Nr. 34. 


Friedrich Georg Wieck's 
Deutfde 


1862. 


Anker beſonderer Mitwirkung der Herren 


A. M. Ritter von Burg, 


K. K. Reg.⸗Rath u. Prof., Mitglied v. Akademie d. 
Wiſſenſchaften, VBerwaltungsralb 1c. in Wien. 


Großen 
Miniſt., Ritter ꝛc. 


Dr. Knapp, 
Profeſſor der angewandten Chemie in 
München. in De 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 


K. K. Sections⸗Ratb und Kanzlei⸗Director des 
öſterr. General⸗Conſulats ꝛc. in Paris. 


Dr. Rudolph Dietz, 
vgl. Bad. Geh. Referend. im Handels⸗ 


W. Oechelhäuſer, 
General⸗Direct. d. ehe k Geſenſch 
au. 


Dr. F. von Steinbeis, 


Direct. d. K, Mürttemb. Centralſtelle f. Handel 
u. Gew., Comth. u. Ritter ꝛc. in Stuttgart. 


Dr. Ernſt Engel, 

Kgl. Preuß. Geb. Reg.⸗Rath, Director des Kgl. 
8 Statiſt. Bureaun. Ritter zc. in Berlin. 3 
Dr. M. Rühlmann, 

Prof. der Königl. Polytechn. Schule, Ritter 1e. 
in Hannover. 

A. Al. Freiherr von Weber, 


Ingen., K. Sächſ. Finanz⸗Rath u. Staatseiſenb.⸗ 
Director, Comthur u. Ritter in Dresden. 


in Carlsrube. 


Herausgegeben von 


Dr. Otto 


Dammer. 


Wöchentlich ein Bogen. 


Die Induſtrie des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats. 
Von Dr. H. Rentzſch. 


Der bevorſtehende, von Preußen vor wenig Tagen erſt vollzogene 
Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags ift endlich im 
Stande geweſen die öſterreichiſche Handelspolitik aus ihrem mehr- 
jährigen Schlummer aufzurütteln. Nachdem eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung öſterreichiſcher Großinduſtrieller einmüthig erklärt, daß 
der öſterreichiſche Staat unter jeder Bedingung darnach trachten müffe, 
in den Zollverein einzutreten, hat Herr v. Rechberg nicht lange auf ſich 
warten laffen. Der einfache Proteſt gegen den Abſchluß des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrags war, wie es nicht anders ſein konnte, 
reſultatlos verlaufen, die Politik des Kaiſerſtaats hatte die Tragweite 
früherer Uebereinkommen überſchätzt. Die Opfer, zu denen man ſich 
in Wien nie vorher hatte verſtehen wollen, blieben das einzige Mittel, 
ehe es vielleicht unwiderruflich zu ſpät ward, mit dem Zollverein in 
eine engere Verbindung zu treten, und das was vor wenig Monaten 
noch von Wien aus für vollkommen unmöglich erklärt wurde, der 
vollſtändige Eintritt Oeſterreichs in den Zollverein, wohlverſtanden 
ohne jeden Schutz und ohne jede beſondere Vergünſtigung für Oeſter⸗ 
reichs Induſtrie, wird jetzt plötzlich von demſelben Kabinet lebhaft 
bevorwortet. j 

Es fehlt nicht an Solchen, welche an dem Ernſte der öſterreichiſchen 
Regierung zweifeln und die jetzigen Operationen nur für einen Schach⸗ 
zug erklären, um entweder den Zollverein zu ſprengen und Preußens 
Suprematie in Deutſchland lahm zu legen, oder doch mindeſtens auf 
die ſüddeutſchen Regierungen einzuwirken und das Zuſtandekommen 
des deutſch⸗franz. Handelsvertrags zu hindern. Daß politiſche Neben- 
gedanken bei dieſem unerwarteten Schritte der öſterreichiſchen Regie- 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtämter. 


Siebenundzwanzigſter Jahrgang. 


rung eine große Rolle ſpielen, ja daß ſie vielleicht die wirthſchaftlichen 
Momente der Frage überwiegen, iſt als ſicher anzunehmen. Wenn es 
uns indeß erlaubt fein ſollte, ein neues handelspolitiſches Project 
von ſolcher Bedeutung vorwiegend vom volks wirthſchaftlichen Stand- 
punkte aus zu beurtheilen, fo tritt zuerſt die Frage von der Bedeutung 
des bisherigen gegenſeitigen Verkehrs unmittelbar an uns heran, und 
wenn dies etwa nicht ganz befriedigend ausfallen ſollte, wird eine 
Vergleichung der beiden concurrirenden Zollgebiete zur Entſcheidung 
unvermeidlich. 

Vergleiche man zuerſt den Waarenverkehr, wie er ſich unter dem 
Einfluſſe des Vertrags von 1853 zwiſchen Oeſterreich und dem Zol- 
verein entwickelt hat, fo beſteht Oeſterreichs Einfuhr in das zollver⸗ 
einsländiſche Gebiet in der Hauptſache aus Rohſtoffen, von denen 
viele an den Grenzen freien Eingang finden und ſich deshalb der 
Berechnung entziehen. Der Verkehr mit Induſtrierzeugniſſen dagegen 
ift bei der Größe beider Zollgebiete, gegenüber der großen Ausdehnung, 
in welcher die Grenzen neben einander hinlaufen, der Verwandtſchaft 
in. Sitten, in der Sprache in den Produectionsmethoden, gegenüber 
endlich der politiſchen Zuſammengehörigkeit durch die Vundesvertre⸗ 
tung faſt verſchwindend klein zu nennen. Nach den Durchſchnitts⸗ 
werthen, wie fie ſich aus den Commerzialtabellen und den amtlichen 
Angaben der Auſtria für die Jahre 1858—1861 berechnen laſſen be- 
trug die Ein- und Ausfuhr in den vorzüglichſten Induſtriebranchen: “) 


Ausfuhr aus dem Zoll⸗ Einfuhr in den Zoll 
verein nach Oeſterreich verein aus Oeſterreich 


Roheiſen 54000 Ctr. 12000 Gtr. 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren . 65000 „ 46000 „ 
Andere Metallwaaren . 60000 „ 5000 „ 


*) Minifterieller Nachweis für die Sächſiſchen Kammern. 


Einfuhr in den Zoll⸗ 


Aus fuhr aus dem Zoll⸗ 
verein aus Oeſterreich 


verein nach Oeſterreich 


Leder 14000 Ctr. 900 Etr. 
Lederwaaren 1300 „ 500 „ 
Glaswaaren 17500 „ 5000 „ 
Thonwaaren 50500 „ 5800 „ 
Holzwaaren 32000 „ 25700 „ 
Wolle 2000 „ 140000 „ 
Wollengarne 10000 „ 3500 „ 
Wollne Waaren 3040 „ 750 „ 
Baumwollne Garne 31000 „ 1700 „ 
Baumwollne Waaren . 691 „ 250 „ 
Flachs, Hanf 48000 „ 40000 „ 
Leinen⸗Garne 9000 „ 14000 „ 
Leinenwaaren 16 „ 15020 „ 
Seidene Waaren 810 „ 160 „ 
Papier 12000 „ 13000 „ N 
Bücher 17000 „ 7000 „ 
Kurzwaaren 430 „ 300 „ 


Die öſterreichiſche Regierung hat fih oft darin gefallen, von der 
Beſtimmung des Kaiſerſtaats zu ſprechen, deutſche Cultur nach Oſten 
zu tragen, den Verkehr Deutſchlands mit dem ſüdöſtlichen Europa | 
und dem weſtlichen Aſien zu vermitteln. Durch ihre Vorſchläge zieht“ 
ſich fortdauernd die Behauptung von den ungehobenen Schätzen der 
öſterreichiſchen Monarchie hindurch. Jene eulturhiſtoriſche Aufgabe 
hat die Wiener Regierung zur Zeit zwar immer als Programm auf- 
geſtellt, zu ihrer Löſung aber niemals Zeit gefunden, vielleicht noch 
gar nicht den rechten Willen gehabt; was dagegen die natürlichen 
Vortheile für Handel und Induſtrie betrifft, ſo verlohnt es ſich in 
dem Augenblicke, wo dem Zollverein das Anerbieten einer engern oder 
engſten Zolleinigung geſtellt wird, ſicher der Mühe, ſich dieſelben 
näher zu betrachten.“) 

Die Bedeutung des Fabrik- und Induſtrieweſens ift in unfern 
Zeiten, wo durch den erleichterten Handelsverkehr einem einſeitigen 
Mangel überall abgeholfen werden kann, nicht mehr davon abhängig, 
daß die Rohſtoffe an derſelben Stelle oder in demſelben Lande erzeugt 
werden, das durch deren Umarbeitung zu Halb- oder Ganzfabrikaten 
ſeinen Bewohnern den Namen eines induſtriellen Volkes verſchafft. 
Die kleine Schweiz, Belgien, England erzeugen kaum die Hälfte von 
den Rohmaterialien, die ſie mit großem Gewinn verarbeiten; der 
Handel führt ihnen aus andern Ländern das Fehlende zu. Für ein 
in ſich abgeſchloſſenes Zollgebiet, wie das des öſterreichiſchen Staates 
hat man doch aber zuerſt nach dem Vorhandenſein jener Grundlagen 
des wirthſchaftlichen Lebens zu fragen, und hierin iſt die öſterreichiſche 

Production faſt ausnahmsweiſe ſehr günſtig geſtellt. In Oeſterreich 
bildet die Benutzung des Grund und Bodens die Hauptgrundlage 
des Nationalreichthums. Drei Viertheile der Bevölkerung (29 Mill. 
Menſchen die Familienglieder der Grundbefitzer und deren Hilfsar⸗ 
beiter eingerechnet) finden bei dem landwirthſchaftlichen Betriebe Be 
ſchäftigung, und der Geldwerth der landwirthſchaftlichen Sue 
ſowie des Viehs ift auf ungefähr jährlich 2500 Mill. fl. anzufihlagen, 
während der Geldwerth der produetiven Bodenfläche auf annähernd 


10,000 Mill. fl. geſchätzt wird. — Getreide iſt im Ueberfluſſe vor⸗ j 


handen; Ungarn, Böhmen, Galizien, Mähren führen Jahr aus Jahr 
ein nicht unbeträchtliche Quantitäten aus. Unter den Handelspflan⸗ 
zen (z. B. Flachs, Tabak, Hopfen, Raps) nimmt der öſterreichiſche 
Flachs⸗ und Hanfbau, das Fundament der Leineninduſtrie, unter 
allen Staaten einen der erſten Plätze ein. Während der Flachs be— 


ſonders in den Gebirgsgegenden der nördlichern Provinzen gebaut- 


wird, findet ſich der Hanf vorzugsweiſe im Banat. — Der Hopfen⸗ 
bau bildet einen beſondern Culturzweig der böhmiſchen Landwirth— 


ſchaft und wurden aus der ganzen Monarchie 1351 allein 65850 Ctr. 


ausgeführt. — Außer dem Anbau des Rapſes und des Tabaks hat 
fi die öſterreichiſche Induſtrie mit vielem Erfolg auf die Production 


der Handelsgewächſe geworfen, welche zu medieinifchen, und techniſchen 


Zwecken begehrt werden, und iſt deren Anpflanzung von dem milden 
Klima weſentlich begünſtigt worden. Dahin gehören z. B. Krapp, 
Baid, Safor, Cichorien, Weberkarden, Safran, Senf, Sumach u. f. w. 
— Bekannt iſt die Ausdehnung des Obſtbaues, deffen Ertrag auf 


*) Wir folgen in den folgenden Daten hanptſächlich den Angaben des 
Herrn v. Raden und den fatiftifgen Mittheilungen der Anfiria, Eine jebr 
ſchätzenswerthe Zuſammenſtellung giebt euch das 1 
von Wapräus (der deutſche Bund, bearbeitet von Dr. Brachelli). 
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circa 10 Mill. Wiener Metzen veranſchlagt wird; der Weinbau end⸗ 
lich behauptet nach jenem Frankreichs den erſten Rang in Europa. 
Im Jahre 185 1 wurden allein 41.498500 Eimer producirt, und dieſe 
Production könnte bei vermehrter Sorgfalt nicht nur geſteigert, ſon⸗ 
dern es könnten auch für das fertige Produet weit höherere Verkaufs⸗ 
preiſe erzielt werden. — Faft 30 Proc. der Oberfläche find mit Wal- 
dungen bedeckt und liefern den Gewerben nicht nur das nöthige Nutz⸗ 
holz zu billigen Preiſen, ſondern werden auch durch ihre mannig⸗ 
fachen Nebennutzungen von der Holzkohle und dem Harz bis zur 
Gerberlohe und dem Terpentinöl zu Vorbedingungen einer concur- 
renzfähigen bodenwüchſigen Induſtrie. 

Aehnliches läßt ſich von der Gras- und Viehwirthſchaft berichten, 
und iſt in den Alpenprovinzen beſonders die Verwerthung der Milch⸗ 
producte an Butter (3 Mill. Ctr.) und Käſe (2 10000 Gtr.) entwickelt. 
Die Bienenzucht iſt ſehr zurückgegangen und wird der inländiſche 


Bedarf an Honig (92270 Ctr.) und Wachs (32000 Ctr.) nicht ge⸗ 


deckt. — Erfreulich iſt dagegen das Aufblühen der Seidenraupen⸗ 
zucht, die im Venetianiſchen, in Süd⸗Tirol ſeit Jahren ſchon ge⸗ 
pflegt, in dem Küſtenlande, in der Militairgrenze und in Ungarn 
immer mehr Boden gewinnt. Den jährlichen Ertrag an Seidencocons 
ſchätzt man auf 250000 Ctr., wovon 195000 Gtr. auf Venedig und 
32000 Ctr. auf Tirol fallen. 

Der Bergbau ift in der öſterreichiſchen Monarchie fett Jahrhun— 

derten gepflegt worden. Wir wollen nicht davon reden, daß die Gold— 
ausbeute 1855 bis zu 5280 Mark, die Silbergewinnung 125036 Mark 
betrug; wir wollen ebenſo wenig viel Rühmens von dem Reichthum 
an Edelſteinen in Böhmen und Ungarn machen, denn Eiſen und 
Steinkohlen haben für die Induſtrie weit größern Werth als äqui⸗ 
valente Mengen der edlen Metalle. Mit Ausnahme von Oſterreich ob 
der Ens, von Dalmatien und dem Küſtenlande kommt das Eiſen in 
jeder Provinz vor, und belief ſich die Geſammtausbeute im Jahre 
1855 auf 4.447.180 Ctr., von denen beiſpielsweiſe auf Steier⸗ 
mark 1.315000 Ctr. auf Kärnten 800000 Ctr. fallen. Der inlän⸗ 
diſche Bedarf wird indeſſen bei Weitem nicht gedeckt und fehlt es wohl 
mehr an der nöthigen Energie und an Capitalien als an abbau- 
würdigen Eiſenerzen. Daſſelbe gilt von der Steinkohlenproduction. 
Im Jahre 1855 wurden 38.300000 Ctr. gewonnen, eine Zahl, 
die für das ganze Land geradezu verſchwindend klein zu nennen iſt, 
und die dem Reichthum des Landes an foſſilen Brennmaterialien 
(3. B. in Böhmen, Mähren, Siebenbürgen) durchaus nicht entſpricht. 
— Kupfer findet ſich am reichlichſten in Ungarn (32000 Ctr. von 
den 48600 Ctr. des ganzen Staats), Blei in vorzüglicher Qualität 
in Kärnten (139813 Ctr.). Die Zinnproduction (750 Gtr.) it nur 
im böhmiſchen Erzgebirge vertreten; die Zinkgewinuung gebietet zwar 
über cirea 93000 Gtr., deckt aber ebenſo wie bei Kobalt und Rickel 
den inländiſchen Bedarf. Dagegen beſitzt Oeſterreich in dem Berg⸗ 
werke zu Idria die reichhaltigſte Lagerſtätte Europas auf Queckſilber, 
und betrug die Ausbeute des Jahres 1855 3844 Gtr. — Von den 
übrigen Metallen, welche techniſches Intereſſe verdienen, heben wir 
hervor, Uranerz (38 Ctr.), Wolfram. Antimon (2700 Ctr.), Ar- 
ſenik, Braunſtein (1300 Ctr.) ; beachtenswerth ſind ferner Schwefel 
(29057 Ctr.), Graphit (6000 Ctr.), Alaun (3742 1 Ctr.), Alaun⸗ 
ſchiefer (647520 Ctr.), Asphalt (145000 Ctr.), und die foſſilen 
Naturſtoffe, die gwar im Allgemeinen den Reichthum des Staats, 
zugleich aber in ihren mitunter niedrigen Zahlen den Mangel hin⸗ 
reichender Energie bei ihrer Förderung bekunden. Größere An⸗ 
ſtrengungen hat der Staat hinſichtlich der Salzgewinnung gemacht, 
und an dieſem wichtigen Artikel beſitzt Oeſterreich einen ungeheuern 
Reichthum, mehr vielleicht als jeder andere Staat der Erde. Die 
Production belief fih für 1855 auf 3,65 7468 Gtr. Steinſalz, 
2,473,357 Gtr. Sudſalz, 831,886 Ctr. Seeſalz, und 113391 Gtr. 
ſogenanntes Induſtrieſalz. Bekannt it, daß die Salzgewinnung 
Gegenſtand eines Staatsmonopols iſt, und daß ſelbſt die Privatſa⸗ 
linen, welche mit der Darſtellung des Seeſalzes beſchäftigt find, ihr 
Product an die fiscaliſchen Salzkammern abgeben müſſen. 
í Wenn dies im Allgemeinen die Rohftoffe find, die der Grund 
und Boden der Induſtrie liefert, ſo haben wir noch einen Blick auf 
die phyſiſche Bodenbeſchaffenheit zu werfen und zwar beſonders den 
H Grad der Erleichterung für Zufuhr und Abſatz zu betrachten, wie er 
durch vorhandene Waſſerſtraßen, durch die Küſtenausdehnung, durch 
Straßen und Eiſenbahnen geboten iſt. 

Für Oeſterreichs Seehandel it es nicht ſehr günſtig, daß das 
große Land von 12121 U Meilen und einer Gefammtlänge der Land- 
grenzen von 935 geogr. Meilen nur auf einer Strecke von 255 Meilen 


von dem adriatiſchen Meere beſpült wird. Die größte Ausdehnung 
fällt noch dazu auf Dalmatien, d. h. auf einen ſchmalen Küſtenſtrich, 
deſſen Hinterland einem fremden Gebiete angehört und auf das jetzt 
wenigſtens ſehr zweifelhafte venetianiſche Gebiet. Das eigentliche 
öſterreichiſche Hinterland ift außerdem durch hohe Gebirge vom Meere 
abgeſchloſſen. Welche ungeheure Vortheile müßten ſich daraus er⸗ 
geben, wenn ein ſchiffbarer Strom etwa in der Richtung Wien⸗Trieſt 
in das Adriatiſche Meer mündete, Vortheile die durch die Erbauung 
der gleichnamigen Bahnlinie nur zum allergeringſten Theile ange⸗ 
deutet worden find. Deſſenungeachtet hat fih der öſterreichiſche See- 
handel den Verhältniſſen angemeſſen entwickelt. Bequeme Häfen, 
unter denen beſonders Trieſt, Venedig, Fiume und Rovigno zu nen⸗ 
nen find, große Vorräthe an Schiffs bauholz und die nautiſchen An- 
lagen der Küſtenvölker haben die öſterreichiſchen Handelsmarine bei 
der beſchränkten Küſtenausdehnung fortdauernd wachſen laſſen. So 


anden ſi 
fi fig Schiffe Tonnen M. Bemannung 
im Jahre 1840 5556 mit 210402 und 25495 
1849 6083 259583 „ 27386 


„ 1858 9513 „ 373167 „ 35792 


Im Jahre 1849 liefen in den öſterreichiſchen Häfen 30176 Schiffe 
mit 1.133723 Tonnen ein und 30.665 Schiffe mit 1.155787 Ton- 
nen aus. 1854 ergeben ſich für das Einlaufen die Zahlen 48.160 
Schiffe mit 2. 249834 Tonnen und für das Auslaufen 48419 Schiffe 
mit 2.279492 Tonnen. Die nationale Flagge betheiligte ſich dabei 
mit durchſchnittlich 76 Proc. 

Die Binnenſchiffahrt iſt nicht minder lebhaft, und iſt das Kaiſer⸗ 
reich hier von der Natur günſtiger geſtellt, da es allein 1136 Meilen 
ſchiffbare Waſſerſtraßen beſitzt, von denen z. B. auf die Donau 
177 Meilen, auf die Theiß 159 Meil. auf die Save 105, auf den 
Dnieſter 64, die Weichſel 31, die Elbe 14, auf die Küftenflüffe des 
adriatiſchen Meeres 189 Meilen fallen. Am regſten iſt der Verkehr 
auf der Donau, obgleich man auch hier, ganz ſo wie im übrigen 
Deutſchland die Bedeutung einer Waſſerſtraße noch lange nicht genug 
erkannt hat. ; 

Hinſichtlich des Baues von Eiſenbahnen bleibt dem öſterreichiſchen 
Staate noch Vieles zu thun übrig, und wird dies das angemeſſenſte 
Mittel fein, die reichen Bodenproducte angemeſſen zu verwerthen. 
Oeſterreich hat ſpater als die meiſten übrigen Culturſtaaten ange⸗ 
fangen, den Eiſenbahnbau energiſch zu betreiben, und ſo kommt es, 
daß während das kleine Königreich Sachſen im Jahre 1859 auf 
272 O Meilen 98 Meilen Eiſenbahnen beſaß, der 45 mal größere 
Kaiſerſtaat nur eine 6mal größere Anzahl aufzuweiſen hat. Ende 
1859 waren 614 Meil. vollendet, 153 Meil. im Bau begriffen und 
194 Neil. definitiv ſicher geftellt. 

Aehnlich iſt es mit dem Bau der Landſtraßen, der nur in den 
deutſchen Provinzen und im Venetianiſchen einiger Maaßen zufrie⸗ 
denſtellend iſt. Im Jahre 1854 zählte das Reich an eigentlichen 
Chauſſeen (ſogenannten Kaiſerſtraßen) nur 3354 Meilen; die übrigen 
Landſtraßen befanden ſich in ſehr verſchiedenen Zuſtänden und grade 
da, wo ſie am nothwendigſten wären, in den weiten Ebenen Ungarns, 
geſchieht heute noch zu ihrer Inſtandhaltung ſehr wenig. — Das 
Telegraphenweſen ift, wie es ſcheint aus politiſchen Gründen beffer 
entwickelt, wie auch die Poſten ftetig vermehrt und verbeſſert wor⸗ 
den find. 

Der Unterricht endlich, vielleicht der wichtigſte Factor für ein er⸗ 
freuliches Gedeihn der vaterländiſchen Induſtrie, war in der Metter- 
nich ſchen Zeit und unter dem Pfaffenregiment ſehr vernachläſſigt; 
feitdem fih aber dem öſterreichiſchen Cabinet ſchon aus finanziellen 
Gründen die Nothwendigkeit, die einheimiſche Industrie zu heben 
immer mehr aufgedrängt hat, hat man mit der Verbeſſerung der 
Velksſchulen und der Gründung angemeffener Fachſchulen nicht ge- 
zaudert. Selbſtverſtändlich können aber die wohlthätigen Einflüſſe 
erſt bei der heranwachſenden Generation bemerkbar werden. 

Es wird nach dieſen Bemerkungen die nur überſichtlich gehalten 
werden konnten, nicht befremden, wenn die öſterreichiſche Induſtrie 
heute den Platz noch nicht einnimmt, zu dem mindeſtens der Boden⸗ 
reichthum des Hroßen Landes berechtigte. Wir werden in einem zweiten 
Artikel Gelegenheit nehmen, dies wenigſtens an den hervorragendſten 
Induſtriebranchen und zwar vorzugsweiſe an denjenigen, in welchen 
ſich der Zollverein auszeichnet, nachzuweiſen. 
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Errichtung von Arbeiterwohnungen. 


Endlich iſt auch in Hamburg der Anfang mit Erbauung von 
guten und billigen Arbeiterwohnungen gemacht worden. Der große 
Vorzug, den dieſes Unternehmen gegen ähnliche in anderen Städten 
hat, beſteht darin, das es auf dem Prineip der Selbſthilfe der dabei 
betheiligten Arbeiter beruht.) Darleihende Capitaliſten erhalten für 
das zum Baue der Häuſer vorgeſchoſſene Geld einen angemeſſenen 
Zins und das Capital wird ihnen von den Entleihern in etwa 25 
Jahren zurückgezahlt. Von dem Jahre 1864 an werden nämlich, 
neben 5 % Zinfen von dem, 2300 Mark Courant (etwa 958 Thlr.) 
betragenden Baucapital für je 1 Haus, jährlich 2 / vom urſprüng⸗ 
lichen Betrage als Amortijation abgezahlt, wodurch bis Ende 1889 
das geliehene Capital gänzlich abgetragen ſein wird und die Arbeiter, 
welche die Häuſer jetzt erwarben, vom Jahre 1890 an nur noch den 
Grundzins an die Finanz⸗Deputation des Magiſtrats zu zahlen 
haben. Derſelbe beträgt durchſchnittlich jährlich 29 Mark 3 Schill. 
für jedes Haus. Die Mitglieder der Baugeſellſchaft haften für die 
Zahlung der Grundmiethe, welche auf die zu erbauenden 48 Arbeiter⸗ 
häuſer (binnen 50 Jahren zahlbar) 1400 Mark pr. Jahr beträgt, 
ſowie für Zinſen und Amortiſation ſolidariſch, und es vertritt ein 
Comité, der Geſellſchaft gegenüber, die Intereſſen der Darleiher, 
welche daher für ihr Capital eine möglichſt ſichere Anlage zu guten 
Zinſen haben. Die Mitglieder der Baugeſellſchaft werden alſo bis 
zum Abtrage des geliehenen Capitals für ihre Wohnungen eher we⸗ 
niger als mehr, wie bisher, jährlich zu bezahlen haben. Der Bau 
wird nach einem von der Finanz-Deputation genehmigten Plane ſo 
ausgeführt, daß jedes Haus 6 Zimmer, wovon ſich 3 im Parterre 
und 3 im erſten Stocke befinden, außerdem 2 Küchen enthält, ſo daß 
in jedem Haufe für zwei Familien Platz it. Zwölf Häuſer find be- 
reits bis zur Fenſterbrüſtung vollendet und noch 16 andere ſind kürz⸗ 
lich in Angriff genommen worden; dieſe 28 Häufer ſollen bis zum 
1. November d. J. vollendet fein und im Frühjahre die übrigen 20 
erbaut werden. Von dem Capital zur Erbauung der 28 Häuſer ſind 
10,000 Mark aus eigenen Mitteln der vereinigten Arbeiter einge- 
zahlt, der Reſt aber durch Vermittelung des zur Beförderung des⸗ 
Unternehmens gebildeten Comités zu 5 „% jährlichen Zinſen ange 
liehen worden. Wer ſich der Baugeſellſchaft anſchließen will, muß 
gut renommirt ſein und mindeſtens 300 Mark eignes Geld beſitzen. 
Auf dieſe Art wird es möglich, daß ſich der Arbeiter einen eigenen 
Herd gründen kann und, durch büreaukratiſche Einrichtungen und 
kaſernenartige Reglements nicht eingeengt, fein Eigenthum ſelbſt ver- 
walten lernt. Eben daran ſind in ſo mancher Stadt die Pläne zur 
Gründung billiger Wohnungen geſcheitert, daß man den Arbeitern 
zu viel Vorſchriften machen, ſie zu ſehr bevormunden wollte. Wenn 
ein Handwerker oder ein Arbeiter 30, 36 oder gar 48 Thlr. jähr⸗ 
lichen Mithzins zahlen und ſich noch vorſchreiben laſſen ſoll, wann 
und wie er Abends nach Hauſe kommen, wie oft er das Waſſer aus⸗ 
gießen darf und dergleichen Sachen mehr; dann bezieht er ein ſolch' 
Quartier, wo fein Thun und Treiben gewiſſermaßen polizeilich über- 
wacht wird, lieber nicht; er liebt nach gethaner Arbeit die Freiheit 
ebenſo ſehr wie der Reiche und iſt eiferſüchtig darauf, daß Niemand 
ihm dieſelbe ſchmälere. Darum hat auch die vorbeſchriebene Art und 
Weiſe ſo viel Anklang gefunden, daß die 28 Häuſer ſchon alle ihre 
Beſitzer haben und die Quartiere darin vermiethet find. D. J.⸗3. 


Beiträge zur Färberei des Papiers. 
Von Franz Ettl. 


Die Herſtellung ſchöner Farbenpapiere gehört zu jenen Erforder⸗ 
niſſen der Gegenwart, die Luxus und geläuterter Geſchmack unbe⸗ 
dingt verlangen. Es exiſtiren zwar viele Recepte für die Färbung 
des Papiers und in der Hauptſache ſtimmen ſie auch wohl alle über⸗ 
ein, indeffen gelingt es doch nicht immer, ein zweckmaßiges Recept 
zu erhalten, und wenn dies der Fall iſt, iſt es auch nicht immer 


) Die gemeinnützige Baugeſellſchaft zu Chemnitz, die dieſem Princip 
nicht huldigte, wie ihr Name beſagt, iſt offenbar nur daran geſcheitert, 
fo daß fie jetzt die paar Häufer, die fie zu Stande gebracht hat, wieder 
zu veräußern im Begriffe ſteht, ohne alfo ihren Namen bewahrheitet und 
etwas wirklich Gemeinnütziges geſchaffen, ja ohne nach irgend einer Seite 
hin Anerkennung und Dank für die gehabte gute Abſicht erworben zu haben. 


gegeben, gleich nach dem erſten Veſuche die Farbe in ihrer Reinheit 
zu erhalten, zumal dies die Wirkung von Urſachen iſt, welche den 
Fabrikanten nicht immer klar vor Augen ſtehen. 

Chromgelb. Dieſes Chromgelb in feinen verſchiedenſten 
Schattirungen von Strohgelb, Schwefelgelb, Citronengelb bis zum 
feurigſten Orangegelb wird immer am vortheilhafteſten aus den Lö- 
ſungen des eſſigſauren Bleioxyds (dem ſogenaunten Bleizucker des 
Handels) und des doppelt chromſauren Kali's (auch Chromkali ge⸗ 
nannt) hergeſtellt. Werden größere Parthien dieſes Farbenpapiers 
bergeftellt, fo ift es gut, diefe Löſungen in Bereitſchaft zu halten 
und fie fo anzufertigen, daß ein gewiſſer Raumtheil der Flüffigkeit 
einen gewiſſen Gewichtstheil des feſten Körpers enthält. Die Löſung 
des Bleizuckers iſt immer mit Eſſig anzuſäuren, um die Bildung des 
unlöslichen kohlenſauren Bleioxyds und des Bleioxydhydrats (in 
Folge des faſt nie fehlenden Gehaltes von Kalk und Kohlenſäure 
des zur Löſung verwendeten Waſſers und der Einwirkung der Kohlen 
ſäure der Luft) zu verhindern. 

Bei Anfertigung des Citronengelbs habe ich folgendes Mengen- 
verhältniß gebraucht. Auf einen Holländerraum (eine Holländerleere, 
die 100 Pfund fertiges Papier liefert) habe ich 4½ Pfund eſſig⸗ 
ſaures Bleioxyd und 2 Pfund doppelt chromſaures Kali genommen. 
Es bildet ſich in den Faſern ein Niederſchlag von neutralem chrom⸗ 
ſaurem Bleioxyd und dies beſitzt die eben verlangte Farbennüange. 
Soll die Farbe recht feurig ausfallen, ſo muß gut gebleichtes Zeug 
genommen werden, damit die Farbe des Zeuges nicht irritirend auf 
die Farbe des chromſauren Beioxyds einwirkt. Die helleren Farben⸗ 
töne erzeugt man in vollkommen gebleichtem Zeuge durch einen ge 
ringeren Zuſatz der beiden genannten Stoffe. Es iſt jedoch nöthig, 
bei gebleichtem Zeuge die Bleichpräparate vollſtändig zu entfernen, 
d. h. das Ganzzeug vor der Farbengebung vollkommen zu waſchen. 
Das Drangegelb ift ſogenanntes baſiſch chromſaures Bleioxyd; es 
muß alfo bei der Anfertigung der Farbe die Bafe, das Bleioxyd, 
bedeutend vorherrſchen. Man erſetzt alſo den Bleizucker durch eine 
Subſtanz, die mehr von der Bafe enthält und dies ift der fogenannte 
Bleieſſig oder das drittel baſiſch eſſigſaure Bleioxyd. 1 Maß Bleieſſig 
von 60° Baumé, 20 Maß Kalkwaſſer, 6 Pfund Bleizucker und 3 Pfund 
doppelt chromſaures Kali. 2 

Braungelb. Ein ausgezeichnet ſchönes Braungelb erhält man 
bei Verwendung des gelben Blansker Thones. Wenn dieſer gez 
ſchlämmt und ſo von allen Unreinigkeiten befreit wird, dann liefert 
er ein ſehr dem Goldgelb ähnliches Gelbbraun. Durch ein ſchwaches 
Brennen dieſes Thones iſt man im Stande, alle Uebergänge von 
Gelb in Roth zu erzeugen. Das Mengenverhältniß des Thones zum 
Papierzeuge richtet ſich immer nach der Tiefe der Farbe. Es iſt dies 
eine Regel, die für alle Farben gilt, da numeriſche Angaben nur 
immer beſtimmte Fälle im Auge haben können. Für die Manipula- 
tionsdaten des Fabrikanten find Zahlenverhältniſſe wieder von größter 
Wichtigkeit wegen des Vergleiches und der Calculation. Der ge 
ſchlämmte gelbe Thon wird mit Waſſer zu einem dünnen Brei auge 
rührt und dieſer durch ein Sieb in geeigneter Menge in as Yare 
Ganzzeug im Holländer gegoffen. Man heizt oft zuvor mit einer 
Eiſenvitriollöſung an und ſchlägt die Baſe des Eiſenvitriols mit 
Kalkmilch nieder. Ich habe in den Fällen, wo ich dieſe Farbe her⸗ 
ſtellte, die Vorfärbung nicht angewendet nnd doch immer gute Re⸗ 
ſultate erzielt. Dieſer Thonzuſatz hat noch einen zweiten Vortheil, 
es wird nämlich eine große Gewichtsvermehrung herbeigeführt; doch 
derartige Papiere müſſen ſcharf getrocknet ſein, um einen guten An⸗ 
griff zu haben. 

Grün. Die grüne Farbe iſt bekanntlich eine Miſchfarbe von 
Blau und Gelb, weshalb ſie auch alle Schattirungen zwiſchen dieſen 
beiden Grundfarben durchmachen kann. Ein reines Grün, Mittel⸗ 
ton, wird erhalten durch Anfärben des Zeuges mit 3 Maß Eiſen⸗ 
beize und 3 Maß Blutlaugenſalzlöſung, und Ausfärben mit 3 Pfd. 
Bleizucker und 1½ Pfund doppelt chromſaurem Kali. 

Roſa. Abkochungen des Rothholzes geben mit verſchiedenen 
Beizen verſchiedene Farbentöne des Roſa. Am feurigſten und ſchönſten 
reſultirt diefe Farbe bei einer Anbeizung mit Zinnſalz und einer 
Avivirung mit Salzſäure. In einem beſtimmten Falle habe ich auf 
40 Maß Rothholzabſud, 2 Pfund Zinnſalz und 1 bis 2 Pfund 
Salzſäure nehmen laſſen. Doch iſt es ſchwer, ein weiteres Verhält⸗ 
niß anzugeben; die einzelnen Zuſätze richten ſich nach der Tiefe der 
verlangten Farbe, nach der Concentration des Farbeholzabſudes und 
nach verſchieden anderen Umſtänden. 

Braun. Die braunen Farben werden vortheilhaft aus den 
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Rückſtänden der Chlorbereitung bereitet. Als Fällungsmittel bedient 
man ſich entweder einer ſandfreien Kalkmilch oder einer ätzend ge⸗ 
machten Soda- oder Pottaſchenlöſung. Statt der manganhaltigen 
Rückſtände von der Chlorbereitung nimmt man auch Löſungen von 
Eiſenvitriol oder auch die Eiſenerze (Eiſenoxyduloxydſalz⸗Löſung). 
Ein ſchönes Regalbraun erhält man durch Fällung einer Löſung von 
2 Pfund Eiſenvitriol mit 5 Maß Natronlauge von 100 Baumé. 
Grau. Dieſes wird aus Abſuden von Galläpfeln und Lö- 
ſungen des Eiſenvitriols erhalten. Alle dieſe Farben werden nur 
dann in ihrer vollen Reinheit erſcheinen, wenn auch das Zeug in 
feiner Farbe keinen die Reinheit des Farbentons einſchränkenden 
Untergrund bietet. Namentlich iſt dies Bedingung bei lichten Farben 
und ſolchen, die unter keiner Bedingung die Rolle einer Deckfarbe 
ſpielen. Wo es nur immer möglich, ſoll das Zeug vorher gehörig 
gebleicht und die Gattirung des Zeugs ſo vorgenommen werden, daß 
nicht erhebliche Unterſchiede in der Farbe der einzelnen Faſern ſich 
ergeben können. Leichte Farbenpapiere, beſonders Roſa, ſehen oft 
ſehr unegal, melirt aus, was darin ſeinen Grund hat, daß Leinen 
und Baumwolle in verſchiedenen Mengen den Farbſtoff binden, d. h. 
aufzunehmen vermögen. Dort, wo noch der Brauch beſteht, zu 
Farbenpapieren gleichfarbige Hadern zu verarbeiten, wird man nur 
in ſeltenen Fällen reine Farben erhalten, beſonders dann, wenn, 
um die Güte des Fabrikates zu erhöhen, ungefärbte Kernhadern zu⸗ 
geſetzt werden. Blaues Papier macht hier in ſeinen ordinären Sorten 
noch eine Ausnahme, da das Chemiſchblau eine ziemliche Deckkraft 
beſitzt und die Ungleichheiten zum Vortheile des Fabrikates aus⸗ 
gleicht. (Oeſterr. Gewerbeblatt.) 


Dampfkeſſel von Th. Hughes in Birmingham. 


Dieſer Dampfkeſſel (patentirt in England am 24. Juli 1861) 
iſt im Durchſchnitt in nebenſtehender Figur dargeſtellt. 

e, e ift das Mauerwerk des Ofens, f,f find die Roſtſtäbe; h ift 
ein Fundament, worauf 
das Hauptrohr ifi mittelſt 
eines Fußes ruht; am un⸗ n 
teren Ende deſſelben iſt E 
das mit einem Hahn ver- H H 
ſehene Rohr j befeftigt, = 
welches zum Ausblaſen 7 
des Keſſels dient. 

k iſt das Speiſerohr; 
das Waſſer ſoll etwa 
bis zur punktirten Linie 
ſtehen, wie man außen 
an einem Waſſerſtands⸗ 
rohr erkennt; letzteres iſt 
unten mittelſt einer Röhre 
mit dem Hauptrohr j etwa 
bei dem kleinen runden 
Loche n verbunden, wäh⸗ 
rend das Loch P dazu 
dient, um ein Rohr auf 
zunehmen, welches außen 
am Ofen mit einem Hahn 
verſehen iſt. . 

Das Hauptrohr i iſt 
vorn und hinten mit 
einem Vorſprung zum 
Auflegen der damit ver⸗ 
bundenen Roſtſtäbe ver⸗ 
fehen. und mit einer 
Hülle umgeben, um die 
unmittelbare Berührung 
der Flamme zu verhin⸗ 
dern. Das innere dieſer 
Hülle hat Vorſprünge, um 
ihre concentriſche Stel⸗ 
lung zu erhalten. 

r, r if die Baſis der 
Dampfkammer, von wel⸗ & 
cher s die Kuppe mit dem < 
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Mannloch t, dem Sicherheitsventil u und dem Dampfrohr v ift. 
Alles dies wird auf dem oberen Rande des Hauptrohres i dadurch 
erhalten, daß der Boden von r ein concentriſches Loch von gleicher 
Größe mit der Röhre i enthält, welches mit einer ſtarken Flantſche 
verſehen iſt, fo daß das Ende von i hindurchgeht und mittelſt einer 
eingeſchnittenen Schraube dampfdicht damit verbunden werden kann. 

Die Kammer rr ift mit einem Kreis von verticalen Röhren a, a“ 
verſehen, welche mit der Dedel- und Bodenplatte dampfdicht verbun⸗ 
den ſind. Sie bilden den Weg für die Feuergaſe, bei ihrem Durch— 
gange von dem Raum zwiſchen der Wandung von r,r und dem 
äußeren Mantel % nach dem Fuchſe b’, b’. Dieſer Fuchs if mit- 
telſt eiſerner Bänder an dieſem Mantel befeſtigt, welcher die Hitze um 
die Baſis der Dampfkammer zuſammenhält. 

Der Deckel d’,d‘ beſteht aus zwei oder mehreren Stücken, damit 
er zum Zweck der Ausleerung von Staub und Flugaſche geöffnet 
werden kann. Der Fuchs b' kann mit einem Regiſter verſehen fein. 
Auf das Rohr i find zwei Ringe e“, e“ durch heißes Aufziehen be 
beſtigt. Diefe haben vier hohle Vorſprünge, welche eingeſchnitten find, 
um rechts und links gewundene Schrauben aufnehmen zu können. 
Entſprechend dieſen hohlen Vorſprüngen ift das Hauptrohr durch- 
bohrt, fo daß die Schlangenröhren ,“, h“ innerlich und äußerlich 
mit dem Hauptrohr verbunden ſind. Vollkommene Dichtung der Ver⸗ 
bindungsſtellen wird durch einen weichen Metallring bewirkt. 

Die Schlangenröhren müſſen die diagonale Lage haben, damit 
das Feuer einen gewundenen Weg machen und alle Röhrentheile bei 
feinem Aufſteigen nach a“, a“ beſtreichen kann. 

Beim Gebrauche dieſes Keſſels wird das Rohr ſowie die ge— 
wundenen Röhren mit Waſſer gefüllt, worauf dieſes nach dem An— 
zünden des Feuers ſehr raſch zum Kochen kommt, während der Dampf, 
ſo raſch er ſich entwickelt, eine Ueberhitzung durch die röhrenförmigen 
Feuerzüge erfährt, wenn er th nach der Kuppe s und dem Rohre v 
begiebt. Es iſt ſomit das Volum des Waſſers verringert, die Heiz⸗ 
fläche vermehrt und es wird alſo in einer beſtimmten Zeit mit ge⸗ 
ringem Kohlenaufwand eine ſehr beträchtliche Menge überhitzten 
Dampfes erzeugt. Dabei kann, wenn der Waſſerſtand vernachläſ⸗ 
ſigt werden ſollte, keine gefährliche Exploſton ſtattfinden. 

London Journal of arts. 


Maſchine zum Waſchen von Geweben 
(Syſtem Brown und Witz); von Gebrüder Sulzer 
in Winterthur (Schweiz). 


Dieſe Maſchine eignet ſich zum Waſchen aller Arten von Ge⸗ 
weben, wie ſie beim Bleichen, Färben und Drucken vorkommen, 
und iſt bereits in großen Etabliſſements der Schweiz, des Elſaßes, 
Deutſchlands und Rußlands eingeführt. 

A und B unferer Abbildung find zwei Holzwalzen, wie die der 
gewöhnlichen Clapots, dienen aber hier hauptfächlich zur Führung 
der Tücher, welche zuſammengeheftet ſpiralförmig durchpaſſiren C ift 
eine kleine Holzwalze, welche die Tücher auf einen geneigten Plan 
führt, der fh im Waſſerkaſten E oder in einem vom Fluſſe ger 
ſpeiſten Canal befindet. F if eine Holzwalze, um welche die Tücher 
wieder den Walzen A und B zugeführt werden, indem fie in der 
Mitte zwiſchen den Schlagwänden E, K, K, K durchpaſſtren. G, G 
fiad zwei mit Kupfer überzogene Stangen, welche durch Hebel G 
getragen und durch Exenter in Bewegung geſetzt, die durchpaſſtren⸗ 
den Tücher gegen die Wände K. K, K, K raſch hin und her flagen. 
Diefe Wände können in beliebiger Weite und Schiefe geftellt werden. 

Der Antrieb geſchieht entweder durch Riemen oder durch eine 
beſondere Dampfmaſchine L; letztere gewährt den Vortheil, daß man 
den Stücken beliebig verſchiedene Geſchwindigkeiten geben kann. 

Die Länge der Walzen A und B if 3.30 Meter; die Länge der 
ganzen Maſchine 4,70 Met., ihre Breite 2,70 Met., ihre Höhe 
2,30 Met. Re 

Von der Maſchine paſſtren die gewaſchenen Stücke gewöhnlich 
durch einen Abnehmer (Faltenleger) oder durch eine Auswindmaſchine. 

Die Stoffe gehen durch dieſe Maſchine, ohne irgend welcher 
nachtheiligen Spannung oder Streckung ausgeſetzt zu ſein, und 
werden dabei einem kraͤftigen Schlagproceß unterworfen, während ſie 
zwtſchen zwei Druckwalzen aufgehängt find, und der untere Theil 
derſelben ſich im Waſſertrog anſchwellen und öffnen kann, jedesmal 


nachdem derſelbe die Schläger und Druckwalzen paſſirt hat. Es kann 
daher dieſe Maſchine ſowohl für die leichteſten als für die ſchwerſten 
Stoffe benützt werden, und übertrifft dadurch die Waſchräder, indem 


fie fo viel liefert wie 7 bis 8 derſelben, wodurch eine große Erſpar⸗ 
niß an Handarbeit, Raum und Betriebskraft erzielt wird. Der Rei⸗ 
nigungsproceß ift viel gründlicher, vollſtändiger und ſchneller als in 
jeder bis jetzt angewendeten Maſchine, und dies ohne ſelbſt die zar⸗ 
teſten Gewebe im mindeſten zu verderben. 

Die Vortheile dieſer Maſchine laſſen ſich in Folgendem zuſammen⸗ 
faſſen: 1) Sie erſetzt 7—8 Waſchräder, wäſcht eben fo gut und gleich⸗ 
mäßiger, und läßt die Stücke ſich nicht verwickeln. — Viermaliges 
Durchpaſſiren genügt vollkommen für die aus der Garancinflotte 
kommenden Stücke. 2) Sie verdirbt die Gewebe nicht wie andere 
Maſchinen. 3) Da ſie von einem Mann und einem Knaben bedient 
wird, ſo gewährt ſie große Erſparniß an Handarbeit gegenüber Waſch⸗ 
rädern. 4) Sie braucht nicht mehr Platz als zwei Waſchräder, und 
wird daher der Platz, den die weitern Waſchräder einnehmen würden, 
für Anderes benutzbar. 5) Sie braucht 3 bis 4 Pferdekräfte, alſo 
weniger Triebkraft, als die Waſchräder, die ſie erſetzt, zuſammen. 
6) Alle Arten Gewebe können auf dieſer Maſchine gewaſchen werden. 

(Schweiz. polyt. Ztſchrft.) 


Die wahrſcheinliche Urſache der plötzlich auf- 
tretenden Dampfkeſſel⸗Exploſionen. 


Nach den ſchönen Experimenten von Dufour liegt die wahr⸗ 
ſcheinliche Urſache der plötzlich auftretenden Dampfkeſſel⸗Exploſionen 
darin, daß die Temperatur des Waſſers unter gewiſſen Umſtänden 
bis auf 178 O Cel. geſteigert werden kann, ohne daß Dampfbildung 
eintritt. Das Waſſer muß dazu vollſtändig luftleer gekocht fein, wo 
dann in offenen Gefäßen ein ſtoßweiß es Aufkochen, in geſchloſſenen 
Keſſeln eine Exploſton eintritt. Dieſe relativ ſehr häufigen Explo⸗ 
fionen erfolgen gewöhnlich unter folgenden Umſtänden. Die Maſchine 


iſt z. B. des Mittags abgeſtellt, ebenfo natürlich die Speiſepumpe; 
die Ventile blaſen etwas ab. Man ſchließt den Aſchenfall und Schie⸗ 
ber, man bedeckt das Feuer mit Aſche und ſchließt die Feuerthür. 
Die Dampfentwickelung läßt allmälig nach, die Ventile ſchließen ſich, 
das Manometer zeigt nur geringen Druck. Das Kochen im Keſſel, 
die Dampfentwidelung, hat ganz aufgehört. Durch die vorhandene 
Wärme wird aber das Waſſer allmälig überhitzt, es nimmt ohne 
Dampfbildung eine Menge Wärme auf. 

Bei 4 Atmoſphären Druck hat der Dampf und das Waſſer eine 
Temperatur von 145 Cel. Wird nun das Waſſer auf 1709 Cel. 
überhitzt, ſo ſind 25 Wärmeeinheiten im Ueberſchuß vorhanden, die 
genügen, um ½0 des Waſſers in Dampf zu verwandeln. Nimmt 
man nun an, daß fih im Keſſel 2 Theile Waſſer und 1 Theil Dampf 
dem Volumen nach beſinden, ſo beträgt das durch die Ueberhitze des 
Waſſers ſelbſt zu verdampfende Volumen Yıo des Dampfvolumens. 
1. TCentner Waſſer gibt aber 477 Cubikfuß Dampf von 4Atmoſpären. 
Beträgt der Waſſerraum 20 Cubikfuß, der Dampfraum 10 Cubik⸗ 
fuß, und verdampft 1 Cubikfuß des Waſſers plötzlich, ſo entſtehen 
477 Cubikfuß Dampf von 4 Atmoſphären, die Dampfpreſſung beträgt 
daher 47,7 ＋ 1 X 4 = 194,8 Atmoſphären eine Preſſung, der natür- 
lich kein Keſſel widerſtehen kann. 

In dem Momente, wo das inſtabile Gleichgewicht im Keſſel, fei 
es durch Aufheben des Ventils, fei es durch Oeffnung des Dampf-“ 
hahns, durch Einſpritzen von lufthaltigem Waſſer, ja ſelbſt durch 
eine geringe Erſchütterung, das Oeffnen der Feuerthür u. ſ. w. geſtört 
wird, erfolgt die plötzliche Dampfbildung und damit die Epploſion. 
Nur dadurch, daß man entweder Luft während des Stillſtandes in 
den Keſſel treibt, daß man das Ventil etwas geöffnet hält, um eine 
continuirliche Dampfbildung hervorzubringen, überhaupt etwas 
Dampf abſtrömen und die Speiſepumpe ſchwach fungiren läßt, find 
derartige Exploſionen ſicher zu vermeiden. 

(Breslauer Gewerbe-Blatt. 1862. S. 86.) 


Kalt⸗ und Warmwaſſerleitungen für Wohn⸗ 
gebäude. 
Von Profeſſor C. H. Schmidt in Stuttgart. 


Für eine der größeren Villen Stuttgarts wurde ſchon im Laufe 
des vorletzten Winters durch Herrn Ingenieur Ehmann hier eine 
Kalt- und Warmwaſſerleitung ausgeführt, welche durch ihre zweck— 
mäßige Anordnung ſo große Bequemlichkeit gewährt, daß ſie ver⸗ 
dient, in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 

Die Kaltwaſſerleitung hat zum Zweck, das für die Küche, 
die Waſch- und Badezimmer, die Cloſets und die Warmwaſſerleitung 
erforderliche Quantum kalten Waſſers zu liefern. Die Speiſung der- 
ſelben erfolgt durch ein unterhalb des Dachraumes aufgeſtelltes 
großes Reſervoir, welches entweder durch das von der ganzen Dath- 
fläche abgeleitete Regenwaſſer oder in Ermangelung deſſelben 17 
eines Drudwerfes von unten gefüllt wird. Von dem Reſervoir geht 
durch das ganze Gebäude abwärts ein Hauptrohr und von dieſem 
zweigen ſich mehrere Nebenröhren ab, welche nach denjenigen Orten 
führen, wo das kalte Waſſer Verwendung finden ſoll. 

Mittelſt der Warmwaſſerleitung wird das zu Waſch- und 
Badezwecken, ſowie für den Küchenbedarf erforderliche warme Waſſer 
den in mehreren Etagen vertheilten Verbrauchsorten vom Souterrain 
aus ohne Anwendung einer beſonderen mechaniſchen Kraft eontinufr- 
lich zugeführt. Dieſer Theil der Anlage iſt in der Hauptſache nach 
dem Princip der Warmwaſſerheizungen konſtruirt und enthält dem- 
nach als Haupttheile: den Keſſel oder Vorwärmer, das Steigrohr, 
das Expanſions- oder Vertheilungsgefäß und das Fallrohr. Der 
ganze Apparat wird vor ſeiner Ingangſetzung mit kaltem Waſſer 
aus dem Reſervoir gefüllt. Durch Erhitzung des Vorwärmers dehnt 
ſich das in ihm enthaltene Waſſer aus, wird dadurch ſpeeifiſch leichter 
als in den übrigen Theilen der Leitung, erhebt ſich in Folge deſſen 
durch das vor Wärmeverluſt forgfältig geſchützte Steigrohr nach dem 
im oberen Theile des Gebäudes aufgeftellten Vertheilungsgefäß und 
kehrt durch das Fallrohr in abgekühltem Zuſtande nach dem Vor⸗ 
wärmer zurück, um nach ſeiner Wiedererhitzung den eben vollendeten 
Kreislauf von Neuem zu beginnen. 

Der Vorwärmer beſteht im vorliegenden Falle aus einem eifernen 
Gefäß von kaum 1 Cubikfuß Inhalt, welches mit dem im Souterrain 
placirten Kochheerde der Art verbunden iſt, daß ſeine Wandung von 
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~ jederzeitiget Benützung zuführen 


der abziehenden Feuerluft umſpült, mithin die Erhitzung des Waſſers 
ohne irgend eine beſondere Feuerungsanlage bewerkſtelligt wird. Das 
ſchon erwähnte Expanſionsgefäß foll hier gleichzeitig und vorzugs⸗ 
weiſe als Reſervoir für das abzugebende warme Waſſer dienen, um 
letzteres ſtets zur Dispoſition zu haben, auch wenn die Küchen⸗ 
feuerung unterbrochen wird, und iſt aus dieſem Grunde in verhält⸗ 
nißmäßig großen Dimenfionen ausgeführt. Von dem Fallrohr gehen 
nun in den einzelnen Etagen die verſchiedenen Zweigröhren ab, 
welche das warme Waſſer den Waſchtiſchen und dem Badezimmer zu 
Der Waſſerausfluß über den 
Waſchtiſchen iſt mit großer Eleganz und in ſehr zweckmäßiger Weiſe 
angeordnet. Es verbinden ſich nämlich die beiden Röhrenſyſteme für 
das kalte und warme Waſſer noch vor dem Auslaufhahn mittelſt 
einer doppelten Regulirvorrichtung der Art, daß es“ nur eines 
ſchwachen Druckes bedarf, um durch eine und dieſelbe Mündung nach 
Belieben kaltes oder heißes Waſſer oder eine Miſchung aus beiden 
zu entnehmen. Das auf dieſe Weiſe der Leitung entzogene Quantum 
warmen Waſſers wird durch Zuführung einer gleichen Menge kalten 
Waſſers aus dem großen Reſervoir jederzeit wieder erſetzt, ſo daß 
die Leitung ſtets gefüllt erhalten wird. Durch entſprechende Vor⸗ 
kehrungen wird dem Einfrieren des Reſervoirs, ſowie dem Eintritt 
anderer Unfälle vollkommen vorgebeugt. 

Herr Ingenieur Ehmann, welcher gegenwärtig mit Ausführung 
mehrerer ähnlicher Anlagen beſchäftigt iſt, erklärt ſich bereit, jede 
weitere Auskunft über den betreffenden Gegenſtand zu ertheilen. 

(Gew.⸗Bl. a. Württemb.) - 


Ueber die Fabrikation des Papiermaché, 


Wie in der „Deutſchen Induſtriezeitung“ berichtet wird, nimmt 
man allgemein an, daß die Japaneſen die Erfinder des Papiermachs 
ſeien und daß die erſten Artikel aus dieſem Stoffe ihren Weg nach 
Europa ſchon durch die früheſteu portugieſiſchen Reiſenden gefunden 
haben. Dem ſei nun, wie ihm wolle, jedenfalls übertrifft Japan die 
meiſten Länder in der Herſtellung gewiſſer Artikel aus Papier; Par 
piermachs wird in Japan ſchon feit undenklichen Zeiten, und zwar in 
ſehr vollkommener Weiſe fabricirt. Die Kunſt der Bereitung diefer 
Subſtanz gelangte aber nicht aus Japan zu uns, vielmehr wurde 
dieſelbe für Europa vor etwa zwei Jahrhunderten in Frankreich er- 
funden und dann von verſchiedenen Nationen, beſonders in England 
nachgeahmt, wo dieſer Fabrikationszweig an mehreren Plätzen blüht. 

Wir laffen eine Beſchreibung der verſchiedenen Prozeſſe bei der 
Herſtellung des Papiermachs nach dem Londoner „Ironmonger “ 
folgen, wie fie in der Fabrik der Herren Leveridge und School⸗ 
bred in Wolverhampton gebräuchlich ſind. 

Man unterſcheidet im Handel hauptſächlich fünf Gattungen Pa⸗ 
piermaché, welche aus folgenden Subſtanzen 2c. bereitet find; 1) aus 
Papierbogen, die über Modelle auf einander geklebt find; 2) dicke 


Bogen oder Pappen, durch Preſſen von gewöhnlicher Papiermaſſe 


zwiſchen Walzen erzeugt; 3) Faſerpappen, aus kurzen Spinnereiab⸗ 
fällen, mit einer erdigen Substanz verſetzt, bereitet, wozu man ge⸗ 
wiſſe Chemikalien, um die Maſſe unverbrennlich zu machen, ſowie 
irgend ein Bindemittel miſcht und endlich die Maſſe durch einander 
knetet. Man läßt ſie dann öfters durch eiſerne Walzen gehen, bis man 
Pappen von ganz gleichmäßiger Stärke erhält; diefe werden dann in 
geeigneter Temperatur getrocknet. 4) Steinpappe aus Papiermaſſe, 
Kreide und Leim. Dieſer Teig wird in Gypsformen gedrückt, mit 
Papier bedeckt und, wenn er gehörig erhärtet. in einem heißen Raume 
getrocknet. 5) Martin's céramique papier-mäché, eine neue, 1858 
patentirte Compoſition aus Papiermaſſe, Harz. Leim, einem trocknenden 
Oele und Bleizucker in gewiſſen Verhältniſſen zuſammengeſetzt und 
durcheinander geknetet. Dieſe Maſſe iſt außerordentlich plaſtiſch und 
läßt ſich in jede Form preſſen. Man kann ſie mehrere Monate in 
weichem Zuftande erhalten, wenn man fie vor der Luft fhigt und 
von Zeit zu Zeit durchknetet. s 

Hier haben wir jedoch nur die erſte Gattung Papiermaché im 
Auge. Man fertigt dazu eine beſondere Art lockeren Papieres; einen 
Bogen deſſelben legt man auf eine eiſerne Form, welche etwas kleiner 
als der verlangte Gegenſtand und mit ruſſiſchem Talge eingerieben ift. 
Hierauf beſtreicht man das Papier mit einem Kleiſter aus beſter Wei 
zenſtärke und Leim, legt einen zweiten Bogen auf und drückt ihn ſorg⸗ 
faltig überall auf, fo daß beide Bogen an allen Punkten feft auf ein- 
ander Heben. Dann fegt man die Form in einer Trockenkammer einer 
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Temperatur von etwa 120 F. aus; nach einigen Stunden iğ das 
Papier ziemlich trocken, dann nimmt man die Form wieder in die 
Werkſtatt und trägt wiederum Kleiſter und einen neuen Bogen auf, 
bringt die Form wieder in die Trockenkammer und wiederholt dieſes 
Verfahren, bis man die gewünſchte Stärke erreicht, wozu bei beſſeren 
Artikeln, wie die genannte Firma ſie liefert, 30 bis 40 Lagen Papier 
erforderlich find. Die fo entſtandene Schale wird nun von der Form 
abgenommen und in Leinöl und leichtes Theeröl getaucht, um fie hart 
zu machen; hiedurch verändert ſich die Farbe in ein tiefes Gelbbraun. 
Der Gegenſtand wird nun abwechſelnd 7 —8 Mal gebleicht und ge- 
ſirnißt; endlich werden alle Rauheiten an der Oberfläche mit Bimsſtein 
abgeſchliffen. Das vollkommene Austrocknen nimmt fo viel Zeit in 
Anſpruch, daß man 3—4 Wochen warten muß, ehe man Farbe, Gold, 
Broneepulver oder bei manchen Gegenſtänden Perlmutter aufſetzen kann. 
Das Blattgold wird durch eine Löſung von Hauſenblaſe in Waf- 
ſer befeſtigt, die Zeichnung mit Asphalt darauf gemalt und das über⸗ 
flüſſige Gold durch ein benetztes Baumwollbällchen weggewiſcht; dafs 
ſelbe läßt die mit Asphalt beſtrichenen Stellen unberührt. Nach dem 
jedesmaligen Auftragen von Firniß oder Farbe werden die Gegen⸗ 
ſtände in einem Ofen oder Zimmer getrocknet, deffen Temperatur ſehr 
hoch getrieben wird, jedoch ſo, daß der Firniß keine Blaſen wirft. 
Die Artikel, ſo der japaniſchen Weiſe ähnlich hergeſtellt, ſind viel 
dauerhafter, als jene, die nur an der Luft getrocknet ſind. 5 
Für ſchwarzen Grund nimmt man Elfenbeinſchwarz, in dunkel 
gefärbtem Anime⸗Lack gerieben; für farbigen Grund die gewöhnlichen 
Malerfarben mit Leinöl oder Terpentin und Anime: ad. Man ver- 
wendet hiezu vorzüglich Bleiweiß, Kobaltblau, Mennige (für Spild- 
patt), Engliſch Roth, Grünſpan, Umbra ꝛc. Dieſe Farben werden 
mit dem Malerpinſel aufgetragen. Für fH warze japaniſche Arbeit wird 
erſt mit Elfenbeinſchwarz und Anime-Lack grundirt, darauf kommen 
3 bis 6 Lagen japaniſcher Erde, zwiſchen jeder Lage wird getrocknet. 
Für braune japaniſche Arbeit wird Umbra mit japaniſcher Erde ge⸗ 
miſcht. Durch 2 bis 3 Anſtriche mit Lack werden die Gegenſtände 
vor den atmoſpäriſchen Einflüſſen geſchützt und in der Farbe gehoben, 
die feinſten Arbeiten werden bis 6 Mal lackirt und geſchliffen. 
Zeichnungen in Perlmutter werden mit. weißem Lacke aufgeſetzt, 
dann der ganze Gegenſtand lackirt, getrocknet, hierauf mit Bimsſtein 
bis auf die Zeichnung abgeſchliffen, endlich wird lackirt und abgeſchlif⸗ 
fen, bis der Lack mit der Zeichnung eine Fläche bildet. Verzierungen, 
Schrift u. f. w. werden mit Farben aufgeſetzt. Dieſe Perlmutterar⸗ 
beiten ſind äußerſt ſchwierig herzuſtellen; übrigens werden die Eng⸗ 
länder in dieſer Branche der Papiermaché-Arbeiten von den Franzoſen 
übertroffen. (Artus, Vierteljahrsſchr. f. techn. Chemie.) 


Kleinere Mittheilungen. 
Vermiſchte Notizen. 


Baumwollenhandel. Die Einfuhr von Baumwolle in England 
betrug vom Januar bis Ende Mai d. J. aus den vereinigten Staaten 
Amerika's 30,396 Ballen gegen 4,946,222 Ballen in der entsprechenden 
Periode des vorigen Jahres und gegen 5,384,131 Ballen im Jahre 
1860. Aus allen Ländern zuſammengenommen waren eingeführt worden 
1.267, 881 Ballen oder 23 Proc. und 19 Proc der in 1861 und 1860 ein- 
geführten Maſſen. Von Indien empfingen wir 734,034 Ballen, von 
Egypten 308,722, und von Braſilien 75,133 Ballen (doppelt fo viel als 
im vorigen Jahre). Die Einfuhr aus den verſchiedenen anderen cultivi⸗ 
virenden Ländern wollen wir weiter nicht ſpeciſtziren, genug an dem, 
daß fie zuſammen 119,536 Ballen i k 
machte. Allerdings ein relativ ſtarker Aufſchwung, und doch wie klein 
gegen den amerikaniſchen Ausfall! 

Der Jahresbericht der Cölner Handelskammer ſchließt ſich den 
nationalen und, mit einzelnen kleinen Ausnahmen, auch bew frei- 
händleriſchen Beſtrebungen des Tages an. Wie nach Außen hin die 
Anerkennung Italiens, ſo empfiehlt er Preußen im Innern eine ſpar⸗ 
jame, den militäriſchen Liebhabereien wenig nachgebende Finanzpolitik. 
Ueber den Handelsvertrag mit Frankreich ſchreibt er: „Er eröffnet unſern 
vorzüglichen Qualitäten Rohſtahleiſen und Holztohlen⸗Roheiſen die Aus⸗ 
ſicht auf ein großes und regelmäßiges Abſatfeld. Auch die übrige Me- 
tal- Produktion hat aus dieſem Vertrage eine größere Belebung ihrer 
Geſchäfte zu erwarten. Die franzöſiſche Landesgrenze war bisher durch 
die Verſchiedenheit der Eingangszölle bei der Einfuhr zu Waſſer oder zu 
Land für die Rheinſtraße verſchloſſen. Durch den nenen Vertrag hört 
dieſe Ungleichheit auf, und der Rhein wird ſelbſt in Rüchſicht auf Güter, 
die von Holland heraufkommen, für die angrenzenden franzöſiſchen De- 
parlements wieder die natürlichste und billigſte Beziehungsſtraße werden.“ 
Die Leinen⸗Ausfuhr, die feit 15 Jahren auf ein Drittel ihres einſtigen 
Betrages geſunken iſt, erwartet von dem Handelsvertrage einen neuen 
Aufſchwung. 


gegen 27,996 im vorigen Jahre aus⸗ 


liche Sectionsſitzungen 


Englands Ausfuhr nach Frankreich. Dem engliſchen Parlamente 
iſt vom Zollamt ein Ausweis über die engliſche Ausfuhr nach Frankreich 
vom 1. September vorigen Jahres bis 30. April des gegenwärtigen vor- 
gelegt worden, aus dem ſich die Reſultate des gegenſeitigen Handelsver⸗ 
trages bis zum genannten Tage theilweiſe erkennen laſſen. Es beweiſt 
dieſes Document, daß der engliſchen Induſtrie auf franzöſiſchem Boden 
ein neuer ergiebiger Markt eröffnet worden iſt, der den Ausfall der 
amerikaniſchen Kundſchaft einigermaßen deckt. Es betrug nämlich die 
Geſammtausfuhr Englands nach Frankreich ſeit der Realiſirung des 
Tractats (jomit binnen acht Monaten) 13,796,269 Pfd., ſomit eine Zus 
nahme von reſpective 40 und 123 Procent gegen den entsprechenden Zeit 
raum von 1861 und 1860. Bedeutſamer erſcheint dieſe Zunahme, wenn 
man ſieht, daß ſie zumeiſt durch den geſtiegenen Export engliſcher Fabri⸗ 
kate entftanden iſt Denn volle 56 Procent der oben genannten Summe 
waren lediglich durch engliſche Fabrikate vertreten, während die Ausfuhr 
von auslänziſchen und Colonialartikeln dahin fih blos um 2 Proc. ge⸗ 
hoben hatte. Und zwar durch die Ausfuhr von Wollfabrikaten von 
367,454 Pfd. im Jahre 1861 auf 1,710,486 Pfd.; Eiſen von 308,046 
Pfd auf 739,515 Pfd.; Baumwollenfabrikate von 121,336 Pfd. auf 
121,507 Pfd.; Baumwollengarne von 38,538 Pfd. auf 204,881 Pfd.; 
Strumpfwirkerwaaren von 20,216 Pfd. auf 123,303 Pfd.; Metallwaren 
von 103,558 Pfd. auf 172,734 Pfd. und Seidenwaaren von 45,040 Pfd. 
auf 82,737 Pfd. Dagegen iſt, auffallenderweiſe, die Kohlenausfuhr von 
400,860 Pfd. auf 337,266 Pfd. geſunken und merkwürdig ift ferner, daß 
England, welches doch viel Waizen aus Frankreich bezog, doch dahin für 
791,636 Pfd. engliſchen Waizen und für 612,365 Pfd. ausländiſchen 
Waizen und Mehl ausgeführt hat. Abgenommen hat die Ausfuhr chine⸗ 
ſiſcher Seide aus England nach Frankreich von 2,527,665 Pfd. auf 
2,250,658 Pfd. und die von Colonialwolle fiel ebenfalls um ein geringes: 
von 595,762 Pfd. auf 510,190 Pfd. Es erklärt ſich dies zur Genüge 
aus der allgemeinen Geſchäftsſtockung. 

Vom 13.— 19. Septbr. findet in Würzburg die 23. Verſam m⸗ 
lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe ſtakt und werden während 
dieſer Zeit 3 Plenarſitzungen, 4 landwirthſchaftliche und 3 forſtwirthſchaft⸗ 
ehalten. Excurſionen werden am 15. und 17. 
unternommen, von den Landwirthen nach Kitzingen zur Beſichtigung von 
neuerlich ausgeführten Wieſenkulturen, Vorführung der unterfränkiſchen 
Wieſen⸗ und Weinbauſchule im lebendigen Geſammtbilde und zur Ein- 
ſicht der Einrichtungen der berühmten Ehemann'ſchen Export⸗Bierbrauerei, 
dann nach Schweinfurt zur dortigen Thierſchau; von den Forſtwirthen in 
den Guttenberger und in den Gramſchatzer Wald, wobei zugleich für ent⸗ 
ſprechende Reſtauration Sorge getragen iſt. Die Eröffnung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen⸗ und Geräthe⸗Ausſtellung, welche viel Inter⸗ 
eſſantes zu bieten verſpricht, findet am 13., die Eröffnung der Blumen⸗ 
und Obſt⸗Ausſtellung am 14. ſtatt. Hieran ſchließen fih zahlreiche Ver⸗ 
gnügungen Der Beitritt zu der Verſammlung iſt völlig unabhängig 
von der Angehörigkeit an irgend welchen land- oder forſtwirthſchaftlichen 
Verein; Anmeldungen können unter der Adreſſe: „An das Präſidium der 
23. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe zu Würzburg“ ſofoct 
erfolgen. 

In Fürth hat ſich ein Verein zur Beſchaffung mittelgroßer 
und kleinerer Wohnungen gebildet und werden Aetien zu 50 und 
100 fl. ausgegeben. 

Die neu errichtete Mädchen⸗Fortbildungsſchule zu Augsbur 
gewährt wöchentlich 1 mal von 4 — 6 Uhr Unterricht im Rechnen, 199 12 
Aufſätzen und in Buchführung gegen 25 Kr. vierteljährlich. Für Arme 
zahlt die Armenkaſſe. 


Für Haus und Werkſtatt. 


Verbeſſerte Schützentreiber, von J. B Wood in Broughton 
bei Mancheſter. Während man bisher die Schützentreiber aus zuſammen⸗ 
gefaltetem Leder herzuſtellen pflegte, verfertigt ſie der Patentträger aus 
einem maſſiven Stück, welches er aus Büffel⸗ oder anderen Häuten ge⸗ 
winnt. Die ungegerbten Häute werden 1 bis 2 Tage im Waſſer einge⸗ 
weicht, das eine Temperatur von nicht über 27 C. hat. Sind fie gehörig 
erweicht, fo werden fie mindeſtens 24 Stunden lang in freier Luft getrocknet 
und darauf vermittelſt einer geeigneten Vorrichtung in ſchmale Streifchen 
zerſchnitten. Dieſe Streifchen werden zunächſt zwiſchen geriffelten Walzen 
durchgezogen, bis ſie in eine gleichförmige Maſſe umgewandelt find. Die 
Maffe wird mindeſtens zwei Tage lang einer Temperatur von nicht über 
32 C. ausgeſetzt und inzwiſchen mehrmals gewendet, bis fie durch und 
durch weich und plaſtiſch geworden iſt. Das ſo gewonnene Material wird 
entweder allein oder mit einem Zuſatz von Baumwolle, Flachs oder an⸗ 
deren Faſerſtoffen im Betrage von 10 Proc. zwiſchen ſchweren Walzen 
durchgeführt, wodurch eine möglichſt innige Vereinigung der einzelnen 


Theile bezweckt wird. In dieſem Zuſtande wird es in flache Kuchen, die 


die Dicke des Schützentreibers haben, geformt, und aus den Kuchen 
werden, nachdem ſie trocken geworden ſind, die Treiber vermittelſt eines 
Durchſchnittes ausgeſchnitten. Statt deffen kann man auch das Material 
vermittelſt einer hydrauliſchen Preſſe in eiferne Formen eindrücken, welche 
die Geſtalt der Schützentreiber haben. Die geformten Stücke werden dann 
aus den Formen herausgenommen und an einem kühlen Orte ſo lange ſtehen 
gelaſſen, bis fie gehörig getrocknet und erhärtet find. (London Journal.) 

Als Neues Material zur Papiererzeugung wird von der Royal 
Agricultural Soc. Melilotus leucantha major (Bokhara⸗Klee) empfohlen. 
Die vorgezeigten Faſern hatten eine ausgezeichnete Bindefähigkeit und 
Zähigkeit, fo daß man fie vielleicht zu Webeartikeln verwenden kann 

Dr. Autier empfiehlt die Lupinenwurzel als Surrogat für die 
Seifenwurzel welche ſie im Gehalt an Saponin noch übertreffen fol. 
Sie eignet ſich deshalb zum Entfetten und Waſchen aller Arten Wolle, 
zur Seifenlauge für die Hauswäſche und zum Entfetten der rohen und 


gewebten Seide. Man kocht die Wurzel zum Gebrauch zerſchnitten 
Ya Stunde lang und kann die gelbbraune Brühe leicht dadurch entfärben, 
daß man in dieſelbe weiße reine baumwollene Lumpen wirft. 
Robinet macht auf die Reinheit des Eiſes aus Brunnenwafſer 
aufmerkſam, welches er faſt ſtets ſo frei von mineraliſchen Beſtandtheilen 
fand, daß es, geſchmolzen, das deſtillirte Waſſer für viele Zwecke wird 
erſetzen können, wenn die Umſtände bei der Eisbildung dazu geeignet waren. 
Teppichkehrer. Der große Vortheil dieſes ſehr practiſchen In⸗ 
ſtruments beſteht darin, daß daſſelbe beim Kehren zugleich den Staub in 
ih aufnimmt. Die beiden Abbildungen zeigen daſſelbe im offenen und 
geſchloſſenen Zuſtande. Der Teppichkehrer beſteht aus einem Blechkaſten, 


Iſt 
fahren mit dieſem Gegen gereinigt, ſo wird derſelbe mit ſeinem bis nun 
verſchloſſenen Staubinhalt hinausgebracht und einfach ausgeleert. 


Scheeren⸗Schleifmaſchine. Da die gewöhnlichen Scheerenklingen 
immer nach unten hohl ſind, ſo hat man wenn man ſie zu ſchleifen 
wünſcht, blos nöthig, die abgenutzte und ſtumpfe 
Kante zu entfernen, um eine friſche, blanke und 
ſchneidende Kante zu erzeugen. Man halte den 
Schleifer mit der linken Hand mit der Stahlſchneide 
gegen den Körper, bringe die Scherenklinge auf⸗ 
recht zwiſchen die Gabeln des Schleifers und ziehe 
die Klinge von unten bis zur Spitze über die Stahl⸗ 
ſchneide, indem man die Scerenipige ein wenig 
hinabgedrückt hält; nachdem man die Klinge 2 oder 
Zmal über die Schneide gezogen hat, wird die alte 
Kante beſeitigt und eine neue erzeugt ſein. 


Schwarzbeerſaft als Surrogat für Kirſchſaft. Die Heibel- 
beere enthält bekanntlich Chinaſäure, doch ſcheint bis jetzt diefe Subſtanz, 
die möglicherweiſe doch techniſche Auwendung finden könnte, noch nicht 
im Großen dargeſtellt zu werden. Heidelbeeren finden ſich in manchen 
Gegenden im Ueberfluß und eine Benutzung derſelben iſt ſehr zu berück⸗ 
ſichtigen. Creuzburg empfiehlt, den blauen Farbſtoff der Heidelbeeren 
zu fällen und dann die dem Kirſchſaft täuſchend ähnliche rothe Flüſſig⸗ 
keit mit Zucker zu verſetzen und als Surrogat für Kirſchſaft in den Handel 
u bringen. Die Heidelbeeren werden zu dieſem Zweck zerquetſcht, acht 
Lage der Gährung überlaſſen, dann abgepreßt und b0 Quart Saft in 
einen Keſſel gegoſſen, das zu Schaum geſchlagene Eiweiß von 4 Eiern 
zugerührt, zum Kochen erhitzt und während dem 15 Pfund Zucker, 2 Pfund 
rohen Weinſtein und 2 Pfund geſiebten Porzellanthon eingeſchüttet. Man 
läßt 10 Minuten ſieden, entfernt den Schaum und füllt den Saft auf 
ein Faß, auf welchem er ſich klären muß. Der klare Saft wird mit 
etwa ½ Fuſelfreiem Spiritus vermiſcht und ift dann fertig. Für weiten 
Transport oder wenn er lange lagern fol, dürfte fih ein größerer Zucker⸗ 
und Spiritus⸗Zuſatz empfehlen. Der Saft giebt eine ebenſo intenſive und 
ſchöne Farbe wie Cochenille. Aus den Preßrückſtänden kann man durch An⸗ 
rühren mit Waſſer und abermaliges Preſſen noch Saft gewinnen. Kirſch⸗ 
ratafia, Kirſchliqueur aus dieſem Saft ſtellt man dar, wenn man z. B. 
auf 1 Quart Saft 3 Tropfen Zimmtöl, 2 Tropfen Nelkenöl, 2 Tropfen 
ätheriſches Bittermandelöl und 4 Tropfen Ananasäther nimmt, gehörig 
verfügt und mit ſtarkem Alkohol auf die nöthige Stärke bringt. 

(Dingler, P. J.) 


Um die praktiſche Erprobung des vorzüglichſten und eigenartigften der 
Brückenbauſyſteme des Ingenieurs J. Langer, des unter dem Titel des 
Wagebalkenſyſtems in feiner jüngſt erſchienenen Broſchltre über die 
Eiſenconſtructionen für Brücken und Dachſtühle (Wien 1862 bei Fr. Förſter) | 
dargeſtellten Syſtems herzuſtellen, wurde ein eiſernes Modell von anſehnlicher 
Größe angefertigt und daſſelbe in Folge eines Staatsminiſterial⸗Erlaſſes in 
Wien von den Profeſſoren Rebhann und Stummer einer rationellen Be⸗ 
laſtungsprobe unterworfen, als deren Reſultat die Anwendbarkeit der aß 
balkenbrücken ſich ergab, fo daß das theoretiſch und praktiſch erpro te 
Syſtem einer großen Zukunft entgegengehen dürfte. 9 
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Patente. 
Sachſen. E. Hilger in Eſſen a / R. auf eine Wolltrockenmaſchine 


Juli. . 

F. E. Woller in Stollberg auf einen Rundſtuhl mit Preß⸗ oder 
Zungennadeln und ſelbſtthätigen Auſwickelapparat zur an an 
Strumpfwaaren, verlängert bis 31 Aug. 1867. 

M. Gerſtenhöfer in Köstritz b. Gera auf einen Röſtofen für klare 
Schwefelkieſe 1. Juli. 

H. Böhme in Dresden, f. R. Ogden Doremus und B. L. Budd in 
New⸗ Jork auf Verbeſſerung in der Zubereitung des Schießpulvers 
zur Erzeugung von Patronen 9. Juli. 

H. „Fiſcher in Dresden auf eine verbeſſerte Haartour 11. Juli. 

J., H. F. Prillwitz in Berlin, F Auguft in Morel in Roubaix auf eine 
Maſchine zum Kämmen von Faſerſtoffen verſchiedener Art 11. Juli. 


Oeſterreich. A. Schizon in Wien auf Clavier⸗Stimmnä 
welche nicht abgefeilt ſondern geſchnitten werden. IH 

S. Popper in Jicin auf Haardl. 

J. S Uijhely in Krakau auf ein Zahnpulver nebſt Mundwaſſer 
genannt Melanion. 

F. Rödiger in Wien für A. J. Ambler und W. Martin in Mil⸗ 
waukee auf Verbeſſerung der Bremſen für Eiſenbahnwaggons. 

E. Schiffer und Theuer in Wien auf ein Feuerzeug in Form 
eines Vorhängeſchloſſes. 

A. v. Othegraven auf ein Syſtem von Trag⸗ und Druckfedern. 

J. A. Sonnenthal in Wien auf einen Pflug. 

G. Markl in Wien auf die Etaleuse francaise um Blätter oder 
Blättertheile von Pflanzen auszubreiten. 


Bei der Redaction eingegangene Bücher. 


Die Erzeugniſſe des Berliner Maſchinenbaus für Gewerbe 
und Hausgebrauch mit Erläuterungen über Dimenfionen, Preiſe ꝛc. iber- 
ſichtlich zuſammengeſtellt von Ludw. Loewe & Co. techniſches Geſchäft in 
Berlin Berlin bei Carl Nöhring. Wohl keine Stadt Deutſchlands, ja 
des Continents vereinigt in ſich eine ſolche Fülle aller Fächer der In⸗ 
duſtrie und dieſe auf folh hoher Stufe der Vollkommenheit wie Berlin 
und mit Recht betrachtet man deshalb dieſe Stadt allerwärts im Vater⸗ 
lande als den induſtriellen und commerciellen Vorort, deſſen Ideen, Ein⸗ 
richtungen und Leitungen muſtergültig und beſtimmend für die nieiſten 
mit gewerblichen Verhältniſſe find. Bei tiefer Sachlage ift das vorliegende 
Sachkenntniß und Sorgſamkeit zufammengeftellte, ungefähr 200 Kategorien. 
umfaſſende Heft von größtem Intereſſe. Es dient daſſelbe als Empfehlung 
des rühmlichſt bekannten techniſchen Geſchäfts, aus welchem es herverge⸗ 
gangen und möchten wir dieſes um jo mehr der Beachtung des induſtriellen 
Publikums empfehlen als Herr Ludw. Loewe mit ſeltenem Eifer beſtrebt 
iſt, ſeine Aufgabe, wie ſie unſere gewerbethätige Zeit längſt dringend 
genug geſtellt hat, auf das redlichſte zu erfüllen. 


Illuſtrirter Katalog der Londoner Indnuſtrie⸗Ausſtellung. 
Leipzig bei F. A. Brockhaus. Die 3. Lieferung reiht fih würdig den 
beiden erſteren an und bringt ſehr geſchmackvolle Holzſchnitzereien, Dar⸗ 
ſtellungen der neueren Verwendungen von Papiermaché als Blumen⸗ 
tiſche, Toilettenſpiegel, Wandverzierungen u. f. w. Wir erwähnen hier 
beſonders die reichen Verzierungen aus Patent⸗Kieſel⸗ Faſerſtoff, von 
Bielefeld, Wellington- Street, Strand, London, welche die Wände der 
Bibliothek des Britiſchen Muſeums ſchmücken. Selbſt höheren Kunſtan⸗ 
forderungen entſprechen die ausgezeichneten Arbeiten in Papiermaché von 
Whitl & Parlby, welche überall als Muſter gelten können. Bronzewaaren, 
Heizungsapparate, Eiſengußwaaren, Möbel und Möbelkattune bieten eine 
erh Auswahl der geſchmackvollſen Muſter. Eine Zierde des ganzen 
Werkes ift die ſchöne Abb. einer Marmorfontaine von Doppler in Salz⸗ 
burg. Teppiche, Spitzen, der Ausſtellungsvorhang, Brocatell, Damaſt 
und Brocat zeigen bie reichſten Muſter, denen wir die Berückſichtigung 
unferer Fabrikanten wünſchen. Den Schluß dieſer Lieferung bilden zahl⸗ 
reiche Darſtellungen von Silberwaaren. 


Briefkaſten. 


Pajinir⸗ und Kopfdruckmaſchinen liefern Koch A Co. in Leipzig. Siehe 
aber auch das oben beſprochene Buch oer in Berlin, u deen 
dergl. Maſchinen ebenfalls angeführt ſind. 


Wer baut Vorſpinn⸗Krempelmaſchinen? 


Wo wohnt d i ilenſchärfmethod⸗ i 
PR er Erfinder der Feilenſchärfmethode, Herr Chemiker 


Red. d. D. J. Z. Wir beſtätigen den Empfang Ihres Briefes, in 
welchem Sie den Artikel über das Färben des aun ae in 
Nr. 32 unſrer Ztſchrft. als Originalartikel der D. J.⸗Z. in Anſpruch 
nehmen. Wir Haben den Artikel der D. M.⸗Z. entnommen, in deren 
Nr. 7 er ohne Citat erſchienen ift; wenn hier aljo ein Irrthum vorliegt, 
fo trifft er lediglich die D. M.-Z. 


— 
Alle Mittheilungen, inſofern ſie die Verſendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Wilhelm Baenſch 
Verlags handlung, für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Otto Dammer zu richten. 


Wilhelm Baenſch Verlagshandlung in Leipzig. — Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Baenſch in Leipzig. — Druck von J. S. Waſſermann in Leipzig. 


Inseraten -Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 34. 


Literarische Anzeigen. - 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in 
Braunschweig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung: 


Der Messknecht und sein Praktikum. 


Ein populäres Brieftascheninstrument und Handbüchlein zur mög- 


lichst einfachen und selbständigen Erledigung mannigfacher Mes- - 


sungs-, Schätzungs- und Rechnungsarbeiten.j 
Für Schulen und Stände aller Art, insbesondere für die der 
Forst- und Landwirthschaft und des Baugewerbes-, Ingenieur-, 
Militair-, Maschinen- und Fabrikwesens, sowie zugleich als 
Vorschule für des Verfassers „Mathematische Brieftasche mit 
grossem (oder Ingenieur-) Messknechte“. 
von Max R. Pressler, 


Professor der prakt. Mathematik an der Königl. Sächsischen Forst- und Landwirth- 
sehafts - Akademie zu Tharand. 


Dritte wesentlich verbesserte und theilweis gänzlich um- 
gearbeitete Auflage. 
Mit 339 in den Text eingedruckten Holzstichen und dem 
fertigen Messknechts- Instrumente. 
8. Fein Velinpap. In engl. Leinen geb. Preis 2'/, Thlr. 


Verlag der A. H. Gottschick-Witter'schen Buch- 
handlung in Neustadt a. d. Hardt (Rheinpfalz). 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Principien 
für den 


Bau und die innere Einrichtung 
von 


Papierfabriken. 
Eine fachmännische Arbeit 


von Carl August Schmitt. 
Motto: 
„Durch Anderer Schalen klug werden ist grosse Weisheit.“ 


Preis 10 Sgr. = 36 Kr. rheinisch, 50 Neukreuzer öster- 
reichisch. Bei Franco-Einsendung dieses Betrags in Brief- 
marken jeden Landes folgt die Broschüre franco durch die 
Verlagshandlung. 


Wilhelm Baensch Verlagshandlung in Leipzig. 


Bresson, C., Lehrbuch der Mechanik in ihrer Anwendung 
auf die physikalischen Wissenschaften, die Künste und Ge- 
werbe, Aus dem Französischen. Mit einem Atlas, 18 Kupfer- 
tafeln umfassend. 3 Thlr. 

Ebbinghaus, Dr. Julius, Die Schwämme und Pilze Deutsch- 
lands. Dargestellt durch mehr als 100 naturgetreue colorirte 
Abbildungen auf 32 Kupfertafeln. Nebst erläuterndem Texte. 
In 8 Lieferungen à 15 Ngr. 

Winkler, Dr. Eduard, Handbuch der medicinisch - pharma- 
ceutischen Botanik. Nach den neuesten Entdeckungen be- 
arbeitet. 2 Thlr. 


Bekanntmachungen aller Art. 


Das optisch - physikalische Magazin 
von 


Carl Naumann in Leipzig, 


am Petersthore, 
früher Osterland's Wtw. 
fertigt nach Angabe alle Arten Modelle und empfiehlt 
seine äusserst wirksamen, ohne Säuren zu behandelnde Por- 
tative Inductions-Apparate in Blechkapseln im 
Preise von 8 Thlr. 15 Ngr.; sowie die beliebten auf den 
Stock zu schraubenden Nivellir - Instrumente zur Drai- 
nage, Strassenbau etc. im Preise von 8 Thlr. 1. 2. 


Das Banquier-, Geldwechsel- und Staatspapiren-Ge- 
schäft, Incasso, Wechsel- und Creditbriefe auf alle 
Handelsplätze, Auszahlungsbureau aller Coupons 
von 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Zeughausmarkt 42 und Jungfernstieg 11, 
empfiehlt Original-Loose zur 
neuesten grossen Geldverloosung 


von 


.2 Millionen 400,000 Mark 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der freien Stadt Hamburg. 


Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 
Ein halbes „, 57 en 1 Thlr. 
Unter 19,700 Gewinnen befinden sich Haupttreffer von 
Mark 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 20,000 
4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 mal 3000, 50 mal 
2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 106 mal 1000, 
106 mal 500 ete. ete. 
Beginn der Ziehung am 10. kommenden Monats. 
Die grosse Beliebtheit, welcher sich diese Staats- 
Einrichtungen beim Publikum fortwährend erfreuen, veran- 
lassen die Regierung um den gesteigerten Anforderungen 
zu genügen, das Verloosungs-Kapital bei jeder neu 
beginnenden Ziebung bedeutend zu vergrössern. 
Unter meiner allbekannten und beliebten Geschäfts- 


Devise 
„Gottes Segen bei Cohn“ 


wurde nenerdings am 2. Mai d. J. zum 17ten Mal 
das grosse Loos bei mir gewonnen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent- 
scheidung zu. 


„Beginn der Ziehung am 10. September.‘ 


Eugen von Asten in Leipzig. 
Englische Leder-Treibrieme 


aus dem Kern von Wildhäuten, in allen Dimensionen 
stets vorräthig. 1. 2. 3. 


Carl A. Specker in Wien, 


Ingenieur-Bureau, Stadt, Hoher-Markt, Galragnihof, 
besorgt schnell und billig Erfindungs - Privilegien für 
die k. k. Oesterreichischen Staaten und für das Aus- 
land, nebst den hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeich- 
nungen und Beschreibungen. 


Sammlung von chemischen Präparaten. 


Als Hülfsmittel zum Studium der anorganischen Chemie 
verkauft die Löwenapotheke zu Freiberg in Sachsen Präpara- 
tensammlungen im Preise von 5 Thlr. und 20 Thlr. Sie enthalten 
über 100 Chemikalien, alle charakteristischen Salze und Elemente 
vertretend und werden in eleganten Kästchen abgegeben. 

Bei der Zusammenstellung dieser Präparatensammlung 
ist das Hauptaugenmerk auf die Bedürfnisse des Selbst- 
studiums der Chemie gerichtet gewesen. 


Engl Asphalt Dachfilz‘ 
à Asphalt Dach Pappe. 
RA WINCKLER eC? HAMBURG. 
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Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 34. 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


von 


A. Münnich & Co. in Chemnitz 


(in Sachsen) 

empfiehlt sich mit compl. Ausführungen von Brauerei-An- 
lagen, mit den bestanerkannten und bis jetzt noch nicht 
übertroffenen Patent-Malzdarren; sowie mit den dazu 
nöthigen, ausgezeichnet gelungenen Feuerungs- Anlagen, 
Hilfsapparaten und Maschinen, als: Dampfmaschinen, 
Maischmaschinen, Kühlapparate, Wasser-, Wurz-, Dickmaisch- 
und Centrifugalpumpen, Braupfannen, Kühlschiffe, Schrauben- 
transporteure, Aufzugmaschinen und Transmissionen. Patent- 
Wolltrocken- Maschinen, Centrifugaltrocken-Ma- 
schinen mit Patentkessel aus starkem Drahtgewebe, sd- 
wie mit allen in das Maschinenbaufach einschlagenden Arbeiten. 

Unsere Drahtweberei ist für die grössten Ausführungen 
eingerichtet und arbeiten hauptsächlich für industrielle, 
sowie für technische und chemische Zwecke. Für Spin- 
nereien, Roteur - und Krempelschiffsiebe. 

Drahtgewebe werden von 1!/-zölliger bis zu 12000 
Oeffnungen pro DZoll in jeder beliebigen Länge und Breite. 
angefertigt 

Alle Arbeiten werden prompt, solid und zu möglichst bil- 
ligen Preisen ausgeführt. Mit speciellen Kostenanschlägen, 
Zeichnungen und Projecten stehen wir jederzeit zu 
Diensten. 


Die Maschinenfabrik 


‚Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cassinet, 
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie Scheer-, Spul- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 
befasst sich mit Bin- und Verkauf von Fabriketablis. 
sements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche, liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen 
alle für die Pabrikindustrie und für das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf aller 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit zwei Jahren begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und industrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be- 
suche Industrieller aus fast allen Ländern Europa’s Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen. 


Die permanente Maschinen - Ausstellung etc. ist 
` täglich geöffnet. 


Annoncenbureau 


von 
2 2 2 
E. IIlgen in Leipzig, 
besorgt Ankündigungen aller Art in sämmtlichen in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Dasselbe ist ermächtigt, bei grösseren 
und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende 
Rabattvergütung zu gewähren. 


Die Kunstziegelei 
von 


Gebrüder Nordmann a Haselbach 


bei Altenburg, 
Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische Staatseisenbahn, 
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft: 
Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 


platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamot- 


testeine (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
6 zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und ohne Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck 
aushaltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger 
Länge, mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse ge- 
ruchfreie, Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum 
Belegen der Fluren und Stallungen etc., 1 Elle im Quadrat, 
desgl. zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, 
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem ge- 
wissen Grad Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaik- 
fussböden in verschiedenen Mustern, chemische Gefässe 
nach Zeichnung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, 
die zur Verzierung der Gebäude dienen. 

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt. 

= Preis verzeichnisse sind stets zu bekommen. 


Die Buchbinderei 


von 


Friedrich Jul. Crusius in Leipzig; 


Querstrasse No. 34, 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten 
Format ete. in eng- 
lischem Callico, 
Chagrin, Kalb- 
leder, Sammet 
und Seidenstof- 
fen, mit Pres- 
sungen und Gar- 
nituren in Ver- 
goldung u. Ver- 
silberung echt 

i N silbernen Eck- 
stücken; Emaille- und Relief- Platten, sowie mit 
Medaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger An- 
dachtsbücher in feinen Einbänden für den Buchhandel 
und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts- 
betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort- 
währende E rgänzung des Materials durch das Neueste 
und Eleganteste in den Stand gesetzt allen Anforderungen 
zu entsprechen, 


Die Asphalt-Filz -Fabrik 


Gassel Reckmann d Co. in Bielefeld 


empfiehlt Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft, Wandfilze 
als sichern Schutz gegen feuchte Wände. 

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein. breit, 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt. 


Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 31. 


Die 
M aschinenfabrik 


ll. B. Hess 
Leipzig, 


Inselstrasse Nr. 19, 


8 


me 


empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeusseren; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten R 
und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 


ster Construction. Transportabeln Decimal - Brücken- 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
gen u. s. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 


C. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler- in Leipzig, Bosenstrasse No. 21, 
empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 
aufs geschmackvollste eingerichtet, 
in verschiedenen | Ey U NADADOR zu 1 Thlr. Pr. Ct, 
das Tausend mit 


| 
hellen Farben Buchhandlung 
sortirt 0 LEIPZIG. N beliebiger Firma, 


> 


Sächsische Gussstahlfabrik 


in Döhlen bei Dresden 


ist durch erweiterte Einrichtungen in den Stand gesetzt, nach- 
benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar- 
tikel, gleichviel ob geschmiedet oder fertig bearbeitet, mit 
grösster Exactität und Promptität zu liefern: Federn und 
Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolbenplatten; 
Kurbelstangen, Kurbeln, Kuppelstangen, Kuppel- 
muffe; Wellen, Spindeln, Zapfen, Messer für Hollän- 
derwalzen, Grundwerke, Papierschneidemaschinen, Scheeren 
at.; Erdbohrer, Walzenringe, Münzstempel, Stan- 
zen, Hart- und Caliber walzen; Gewehrläufe etc. und 
empfiehlt diese, wie auch ihren Gussstahl in Stangen zu 
Werkzeugen, Federn ete. zur geneigten Beachtung Zeug- 
nisse über Vorzüglichkeit des Materials stehen auf Verlangen 


gern zu Diensten, 


Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


Eduard Triepeke in Waldenburg, 


Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tücher für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen- Beachtung. Preislisten stehen auf Franco- 
Anfragen franco zur Verfügung. 
= Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus. 


Patentirte neue Asphalt- Röhren 


J. L. Bahnmajer in Esslingen a. N. 


zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche alle metallenen 
und anderen Röhren — hauptsächlich bei Legungen unterer 
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig- 
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil 
sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch 
Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
besonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; 
ebenso kenn Temperaturwechsel und Frost auf dieselben 
wegen ihrer gewissen Plastizität nicht nachtheilig wirken. 
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet. 

Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbindungen, 
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämmt- 
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 


Fabrik für Gas- und Wasser- Anlagen 


von 


Schaeffer & Walcker in Leipzig, 


N 


19, 
Gas-Beleuchtungsge- 
genstände als: Kro- 
nenleuchter, Arme, 
Lampen, Gas-, Koch- 
u. Heiz-Apparate; so- 
wie für Wasserl. für 
höhern und niedern 
Druck die nöthigen 
Röhren, als auch: 
Pumpen, Wasch- u. 
Bade- Einrichtungen, 
geruchlose Water- 
Closets, Fontai- 
nen - Ornamente 
und Mündungen 
empfiehlt zu den bil- 
ligsten Preisen. 


Industrie-Börse in Stuttgart. 


== Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. — 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4 März, 2. April, 6. Mai, 
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 
7. October, 4. November, 2. December. 


Die 
einzige Stahlschreibfedern-Fabrik Deutschlands 


Heintze & Blanckertz in Berlin, 


Comptoir & Lager: Brüder-Str. 26, Fabrik: Flieder-Str. 4, 


fabrieirt alle gangbaren Sorten von Stahlfedern und Federhal- 
tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englische und 
französische Fabriken Zur Fabrikation wird nur das feinste, 
aus schwedischen Eisen hergestellte Stahl verwandt und alle 
Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgeführt, 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten die 
Federn leicht und frei über das Papier, so dass sie weder 
beim Schreiben spritzen noch die Hand ermüden Ferner gind 
sie vor Abnutzung und Verrostung möglichst geschützt, 

Ausser der Fabrik von Heintze & Blankertz in Berlin 
giebt es keine Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall 
irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur Ver- 
meidung von Täuschungen, sämmtliche Federn mit dem Stempel 
der Fabrik „Heintze & Blanckertz“ so wie mit einer No. ver- 
sehen. Dieselben sind in fast allen Papier- und Schreibma- 
terialien Handlungen in Originalverpackung zu haben 

Das Comptoir und Waarenlager befindet sich 
in der Brüdergasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 34. 


Die 


Maschinenfabrik, Eisen- & Metallgiesserei von 


Richard Hartmann 


in CHEMNITZ u SACHSEN, 


liefert: 


Locomotiven, Tender, Locomobilen; Dampfmaschinen und Dampfpumpen nach den neuesten und vorzüglichsten Sy- 
stemen in allen Grössen, patentirte selbstthätige Speise-Apparate (Injecteur Giffard) von 2 bis 200 Pferde; Dampfkessel, eiserne 
Dampfheizungsröhren, Oessen, Braupfannen, Kühlschiffe, Wasserreservoirs ete.; Turbinen und Wasserräder; 
Transmissionen; Maschinen für Hütten-, Bergwerk-, Mahl- und Schneide-Mühlen-, Brauerei- und Färberei-Anlagen, 
Papier-, chemische und andere Fabriken; Stein-, Braunkohlen-, Torf-Pressen, Centrifugalpumpen, Farbemũhlen; hydraulische und 
Schrauben-Pressen, Heu-Pressen; Maschinen für Streichgarn-, Kammgarn-, Baumwoll-Spinnerei und Zwirnerei nach den neuesten und 
anerkannt besten Constructionen. Selfactor’s für genannte drei Spinnerei-Branchen mit neuen patentirten wichtigen Verbesserungen; 
Wolltrockenmaschinen; Wollwaschmaschinen; Pressionsspul-Apparate für Hand-Müles. Maschinen zur Erzeugung von Kunstwolle. 
Carding- und Weft-Garnen; patentirte Stachelwalzen für Kammgarnspinnerei; patentirte mechanische Webstühle mit und ohne 
beliebigen Schützenwechsel- für Buckskin, Satin, Tuch, Flanell, in Cassinet, Shirting, Jacquard, Seide, Leinen etc, 
Ketten-Vorbereitungs-Maschinen, als: Treib-, Schlicht-, Leim- Bäum-Maschinen etc; Appretur-Maschinen, als: Walken, 


mit patentirten Apparaten, und Rauhmaschinen in verschiedenen Systemen, Scheermaschinen, Trockenmaschinen, in div. 


Grössen etc.; Papiere ch ®idemaschinen; Werkzeng-Maschinen theils eigener, theils neuester, bester englischer und französischer 


Construction, als: Dre _*”heen-Drehbänka. Jobel-, Bohr-, Nuthstoss-, Cilinderbohr-, Räderschneid-Maschinen, 
patentirte Maschincz zum F „rbeiten von S. ra ud Muttern etc.; Holz bearbeitungs-Maschinen; Dampfhammer; 
Krähne, Eisenbahn]! icken, Drehscheiben, bühnen etc.; sowie alle zur Ausrüstung von Eisenbahn- und Ma- 


schinenbau- Werkstätten erforderlichen Hilfsmas chinen; überhaupt alle in das Mas chinenbaufach einschlagende Gegenstände. 


5 Die Eisen- und Metall-Giesserei 


; ‚ entspricht allen Anforderungen ler Gegenwart und ist für Theile der grössten Dimensionen eingerichtet. 


